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Nr, 480. Mittag: Ausgabe. 


Die kirchenpolitiſche Lage Frankreichs. 

# Da für die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland die For⸗ 
matſon des dortigen Miniſteriums von großer Wichtigkeit iſt, dieſe 
ſelbſt aber jetzt, wie der Sturz Freyeinet's gezeigt, aufs Innigſte mit 

en Märzdecreten zuſammenhängt, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, 
die über letztere jetzt ſchwebenden Verhandlungen und die ganze kirchen⸗ 
polttiſche Lage Frankreichs einmal genauer zu betrachten. 

Obwohl man jetzt überzeugt iſt, daß die franzöſiſche Regierung die 
zweiten Märzdeerete gegen die nicht autoriſirten religlöſen Congregationen 
zur Ausführung bringen wird, und daß es im Princip im Schooß der 
römiſchen Curle beſchloſſen iſt, für dieſen Fall ſofort dem Nuntius in 
Paris, Migr. Czacki, einen unbeſchränkten Urlaub zu gewähren, macht 
der heilige Stuhl doch eine letzte Anſtrengung, um die Ausführung 
deſer Decrete zu verzögern, zu mildern und abzuſchwächen. Während 
ft vor wenigen Tagen dieſen Congregationen zu wiſſen that, daß es 

nen nicht mehr geſtattet werde, unter welcher Form und mit welchen 
Mitteln auch immer, die Autoriſation zu erlangen, ſandte Leo XIII. 
m Nuntius in Paris neue Inſtructionen, um die Verhandlungen 
nit der franzöſiſchen Regierung behufs einer neuen Baſts wieder 
ſufzunehmen. Nach dieſen Inſtructionen ſollte Monſignor Czacki 
er Regierung vorſchlagen, für den Augenblick wenigſtens die Aus⸗ 
hrung der Märzdecrete auf die nicht dem Unterricht gewidmeten 
longregationen zu beſchränken. 

r geſchickt; der Vatlean beabſichtigt nichts Geringeres, als feinen 
zweck zuerſt nur durch die Bitte um Aufſchub zu erreichen, dann 
Aber durch die bekannte, mit Herrn Freyeinet vereinbarte Erklärung, 
nämlich die Ausführung der Deerete bis nach der Abſtimmung über 
das Geſetz betreffs der Aſſoeiatlonen zu verſchieben. Würde dieſer 
Vorſchlag von der Regierung angenommen, fo hätte der Vatlean da⸗ 
durch den Unterrichts⸗Congregationen die Exiſtenz und Thätigkeit ihrer 
Schuletabliſſements für das Jahr 1881 geſichert. Denn da die 
Zöglinge in dieſer Woche — vom 15. bis 20. d. Mis. — zurück 
kehren, ſo würde es, wenn jene Etabliſſements erſt einmal geöffnet 
find, der Regierung ſehr ſchwer fallen, fie während des Unterrichts⸗ 

Curſus zu fließen. Mit der Führung der vom Nuntius wieder 
aufgenommenen Unterhandlungen iſt Ipectell Mgr. Mouret, päpſtlicher 
Uastteur für Frankreich, betraut. Einige Worte über dieſe Perſön⸗ 
gkeit werden den Plan der Curie ins rechte Licht ſetzen. 

Als im Juli d. J. der Vatican, beunruhigt durch die Ausführung 
er Decrete gegen die Jeſuiten und durch die Wendung, welche die 
Mlgiöfen Dinge in Frankreich nahmen, erſchreckt, den Gedanken hatte, 
q der Regierung in Verhandlungen wegen ber andern, von den 

ürzdecreten betroffenen Congregatlonen einzugehen, ſchickte er Migr. 
Muret nach Paris um das Terrain bei Herrn v. Freyeinet zu ſon⸗ 
wen. Derſelbe vollzog dieſen Auftrag fo gut, daß am 2. August 
d Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und dem Vatican ein 
Mfändiger und ein mündlicher Compromiß zwiſchen Paris und Rom 
ulofien war. Die Congregationen ſollten um einen Aufſchub bitten, 
über das Geſetz über die Aſſociattonen abgeſtimmt worden wäre, 
die Regierung erklärte ſich bereit, bis dahin die Ausführung der 
zuelen Decrete zu vertagen. Aber die clericalen Laien⸗Comites, 
rſtützt von der clericalen Preſſe, deren von Tag zu Tag fleigende 
Öftigfeit die Regierung erbitterte, ließen die Ausführung dieſes Com: 
dumiſſes ſcheitern. 

Man nahm alſo, in Folge neuer Verhandlungen, ſeine Zuflucht 

einem anderen Mittel, man wollte den Congregationen eine Er⸗ 


Aalen zur Unterſchrift vorlegen und dieſe Unterzeichnung als eine g 


h ſchweigende Bitte um Autoriſation anſehen. Man weiß, was ge: 
dach; dieſes zweite Mittel ſchlug ebenſo fehl wie das erſte und zog 

en Sturz Freyeinets nach ſich. 
wu. eb. ſucht nun der Vatican, wenigſtens für einige Zeit, die 
lerrichts⸗Congregatlonen und ihre Etabliſſements zu retten. Die 
Nala iſt ihm, den status quo möglichſt zu verlängern; auf 
ie Berichte der katholiſchen Comites in Frankreich vertrauend, ſetzt 
nig Vatican große Hoffnungen auf die allgemeinen Wahlen, bie im 
den Jahre ſtattfinden werden und die er zu leiten hofft. Zu dem 
ap hat Leo XIII. den Carbinal Guibert, Erzbiſchof von Paris, 
be, einige andere Biſchöfe aus dem ſüdlichen Frankreich nach Rom 
Mi fen, um mit ihnen den Plan für die nächſte Wahlperiode feſt⸗ 
Alien. Das bedeutet aber nicht, wie einige officioſe französiche 
blllter etwas vorellig behauptet haben, daß der Papſt auf die Ab⸗ 
aus fung oder unbegrenzte Beurlaubung des Nuntius Czackt oder 
. den feierlichen, im nächſten Conſiſtorium für den Fall, daß die 
rene gegen die Congregatlonen zur Ausführung kommen, auszu⸗ 
venſſenden Proteſt gegen die Haltung der franzoͤſiſchen Regierung 
mi e In dieſer Beziehung iſt in den Abſichten des Papſtes 
zwiſcher Eifer der vfficidfen franzöſiſchen Blätter, eine Verſöhnung 
werten Rom und Frankreich zu verkünden, iſt ſicher ſehr lobens⸗ 
b. würde aber unter den jetzigen Umſtänden nichts Anderes be⸗ 


—— als den Wunſch der Regierung, ſich dem Vatican zu unter⸗ 


ö 
| 


Krisch Wenn man um eines ſolchen Reſultats willen eine Miniſter⸗ 

we 18 herbeigeführt, muß man geſtehen, daß es nicht der Mühe 

land“ war und daß man darum nicht das ganze Land und das Aus⸗ 
in Unruhe zu verſetzen gebraucht. 

Ron Auch der Erzbischof von Mecheln, Mſor. Dechamps, wird in 
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Die Vorſchläge Gladſtone's und die Mächte. 
Unſer Wiener „Correſpondent ſchreibt: 
05 Die herausfordernde Note Aſſim Paſchas, d. d. 3. h. ſchien das 
neert der Mächte auf eine Weile zuſammengeleimt zu haben: dieſem 
ſahande {ft es wohl zuzuſchreiben, daß die, auf die Inſolenz der 
zugt gebauten Vorſchläge Gladſtone's von keinem Cabinete einfach 
ſowie dewieſen wurden. Soviel ſteht jedoch feſt, daß fie in Wien, 
gen in Berlin und Paris trotzdem mit großer Zurückhaltung auf⸗ 
offleen worden ſind. In Paris gilt dies mindeſtens von der 
der ellen Regierung, von Barthelemy Saint: Hilaire. Was 
A anonyme Dictator, der ja mit dem neuen Miniſter des 
Hein rtigen ſchon wieder auf recht geſpanntem Fuße zu ſtehen 
1 „ mit Gortſchakow im Canton Waadt und in feinem 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Rendezvous mit Dilke zuſammenbraut, das kann erſt die Zukunft 
klar machen. Ebenſo ob Grevy, wenn er am Donnerstag von ſei⸗ 
nem Ausfluge nach dem Jura heimkehrt, Gambetta freies Spiel läßt 
oder ſeinerſeits dem Friedensprogramm der Reden von Montaubon 
und Dijon gegen den Toaſt von Cherbourg getreu bleiben will. 
Gegen eine Sperre der Handelshäfen von Smyrna oder im Aegäi⸗ 
ſchen Meere hätte keine der Mächte im Princip etwas einzuwenden, 
wäre nur nicht die Wirkung eine fo hoͤchſt zweifelhafte, da es nahezu 
ſicher erſcheint, daß durch eine ſolche Maßregel die italieniſche und 
weſtmächtliche Handelswelt in welt höherem Grade geſchädigt werden 
würde, als die Türkei und namentlich der Sultan, deſſen 
Halsſtarrigkeit es doch eigentlich durch Geldmangel zu brechen 
gilt. Jedenfalls aber ſind Deutſchland und Oeſterreich unter ſich ſo 
wie mit der officiellen Regierung Frankreichs, fo weit dieſe durch 
Barthélemy Saint⸗ Hilaire repräſentirt wird, darüber einig, daß vor 
jedem weiteren Schritte forgfältig unterſucht werden muß, ob die 
gegen die Türkei vorgeſchlagenen Coercitiv⸗Maßregeln auch nicht in 
ihrem Verfolge zu einem Confliete zwiſchen den Mächten führen 
können. Fürſt Bismarck namentlich hat hierher geradezu die Mah⸗ 
nung ergehen laſſen, die Projecte Gladſtone's ſo ſcharf wie möglich 
auf dieſen Punkt hin zu prüfen. Wenn demgemäß auch die Beſchlag⸗ 
nahme von Chios oder Mitylene mitſammt ihren Einkünften, die 


Die Taktik des heiligen Stuhls iſt [für den Hofſtaat und das Serail des Sultans beſtimmt find, 


in Wien und Berlin nicht abgelehnt werden, ſo wird doch 
auch in die Vornahme dieſer Maßregel nicht eher eingewilligt 
werden, als bis die Mächte ſich darüber geeinigt haben, was dann weiter 
geſchehen ſoll, wenn die Pforte darauf hin noch immer nicht nach⸗ 
giebt? An die Annahme des Gladſton'ſchen Einfalles, dann Rußland, 
England und Italien ein Mandat Europas zur weiteren Action zu 
ertheilen, denkt man weder in Wien, noch in Berlin und einſtweilen 
auch nicht in Paris. Im Gegentheile, iſt es der Pforte diesmal 
wirklich Ernſt damit, durch Uebergabe Duleignos die montenegriniſche 
Frage aus der Welt zu ſchaffen, was freilich noch ſehr zweifelhaft er⸗ 
ſcheint; fo dürfte immerhin einige Zeit vorgehen, ehe eine neue Gollec- 
tiv⸗Demonſtration in der griechiſchen Angelegenheit eingefädelt wird. 
Gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer, und die vorſichtige Weigerung 
der Montenegriner, ihre eigene Haut in eigenſter Sache gegen die 
Nizams zu Markte zu tragen, hat den Feuereifer der „Befreier“ 
auch etwas abgekühlt. Endlich — last not least — ſeeundirt 
hierin ſelbſt Rußland Herrn Gladſtone nur widerwillig und Schan⸗ 
den halber; daß der Czar nicht Luſt hat, die Annäherung der Griechen 
an Konſtantinopel zu pouſſiren, hat Nicolaus ſchon vor bald 30 Jahren 
Sir Hamilton Seymour offen genug erklärt. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Oetbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 
Gerichtsaſſeſſor Conrad zum Amtsrichter, und den Garniſon⸗Auditeur a. D. 
von Hagen in Magdeburg zum Staatsanwalt in Bielefeld ernannt; ſowie 
die Wiederwahl des Apothekers Engel zum unbeſoldeten Beigeordneten 
(zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Graudenz auf die geſetzliche Amtsdauer 
von ſechs Jabren er { 5 8 

Se. Majeſtät der König bat dem Oekonomie⸗Commiſſär Köhler zu 
Meppen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Der bisherige Privatdocent an der Univerſität in Bonn, Dr. A. Furt⸗ 
wängler, iſt zum Directorial⸗Aſſiſtenten bei der Abtheilung für antike 
Skulpturen und Gipsabgüſſe der königlichen Muſeen in Berlin beſtellt 
worden. Dem Gymnaſtal⸗Oberlehrer Karl Schmidt zu Minden ift das 
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. — Der Oberförſter Heinzmann zu 
ilchenbach iſt auf die durch den Tod des Oberförſters Müller erledigte 


Oberförſterſtelle Catlenburg mit dem Amtsſitze zu Lindau in der Provinz 
Hannover verſetzt worren. — Der Oberförſter⸗Candidat Greve iſt zum 
Oberförſter ernannt, und es iſt ihm die Oberförſterſtelle Schnecken im Re⸗ 
gierungsbezirke Gumbinnen verliehen worden. (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 12. Oetbr. [Theater⸗Cenſur. — Die Frage 
des Unterrichtsgeſetzes. — St. Vallier.] Die Theater⸗ 
Cenſur wird, wie aus hieſigen Abgeordnetenkreiſen verlautet, in einer 
oder der anderen Form den Landtag beſchäftigen. Die Verbote der 
Aufführung verſchiedener Stücke Seitens der Polizei, wie ſie in letzter 
Zeit mehrfach vorgekommen, werden zu Anfragen Gelegenheit bieten 
und zwar in der ausgeſprochenen Abſicht, geſetzliche Beſtimmungen 
darüber zu erlangen, da die Berechtigung der Polizeibehörde zur Aus⸗ 
übung der Theatercenſur vom Standpunkt der jetzigen Geſetzgebung 
durchaus anfechtbar iſt. Die Frage, in welcher Weiſe die Theater⸗ 
Ceuſur zu üben und welchen Organen ſie zu überlaſſen, will man 
nicht berühren, ſondern in dieſer Beziehung weiteren Vorſchlägen der 
Geſetzgebung entgegenſehen. — Die Angabe, die Regierung wolle 
mit der geſetzlichen Regelung einzelner Theile des Unterrichts⸗ 
geſetzes vorgehen, wird wohl mit Unrecht auf offielöͤſen Urſprung 
zurückgeführt und es ſind die Angriffe, welche in Verbindung 
damit auf den früheren Cultusminſter Dr. Falk gerichtet werden, in 
der That durchaus müſſig. Der Entwurf des preußiſchen Unterrichts: 
geſetzes, der ein Reſultat eiſernen Fleißes und unerhörter Anſtren⸗ 
gungen aus dem Miniſterium Falk hervorgegangen, begegnete großen 
finanziellen Schwierigkeiten, man war im Begriffe, an die Beſeltigung 
derſelben heranzutreten, als der Finanzminiſter Camphauſen zurücktrat. 
Seitdem galt es aufgegeben, den Entwurf zu verwirklichen, ſeitdem 
iſt ein neues Bedenken aufgetaucht, man erklärte, die Entſcheidung 
über jedes Unterrichtsgeſetz bis zur endgiltigen Regelung der Kreis-, 
Provinzial⸗ und Gemeindegeſetzgebung vertagen zu müſſen. An dieſer 
Lage der Dinge hat ſich nichts geändert und allem Anſchein nach 
ſind zunächſt auch keine Ausſichten dafür vorhanden, die Frage des 
Unterrichtsgeſetzes wieder in den Vordergrund treten zu ſehen. — 
Der franzoſiſche Botſchafter Graf St. Vallier wird erſt zu Ende 
dieſes Monats, wahrſcheinlich gleich nach der Ankunft des Kalſers, 
bier erwartet. Bis zu dieſer Zeit werden übrigens auch die anderen 
Botſchafter, welche ſich jetzt noch auf Urlaub befinden, auf ihren 
hieſigen Poſten wieder eintreffen. 

Laſſalle und Lothar Bucher.] Die zweite Auflage von Laſſalles 
bekanntem Werke: „Das Syſtem der erworbenen Rechte“ iſt, wie bereits im 
Mittagblatte gemeldet wurde, erſchienen. Der Herausgeber Lothar Bucher 
bat dem Werke folgende einleitende Worte auf den Weg gegeben: 

5 „Obwohl bei feinem Erſcheinen von der Tagespreſſe ſpröde aufgenommen, 
it „Das Syſtem der erworbenen Rechte“ allmälig in fo viel Hände ger 
langt, daß eine neue Auflage erforderlich iſt. Daß dies Werk ſich den Ein⸗ 
gang in die Bibliothek des Gelehrten, des Rechtslehrers, wie des Alter⸗ 
ibumsforſchers erzwingen würde, war mit Gewißheit vorauszuſehen; aber 
auch keinem Praktiker mit wiſſenſchaftlichem Sinne wird „die Colliſion der 


Erredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ne und Ponte 


33 pCt. der Kinder ungetauft blieben. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. October 1880. 


Geſetze“ mehr fremd und entbehrlich ſein. Belege davon beizubringen, wie 
das Werk in der Rechtſprechung und in der Literatur gewirkt haben 
mag. nachzuweiſen, wie es in den Geſetzberathungen der letztver⸗ 
floſſenen zehn Jahre hätte benutzt oder erprobt werden können, das wäre 
der geeignete Dank für die freundſchaftliche Geſinnung geweſen, in welcher 
der Verfaſſer mir das literariſche Eigenthum feiner Schriften vermacht hat; 
und in dieſem beſcheidenen Maße ſeine große Arbeit zu ergänzen und ihren 
Inhalt den nur mit den Tagesereigniſſen beſchäftigten Leſern näher zu 
bringen, habe ich beabſichtigt und begonnen, jedoch neben meiner nur ſelten 
dieſes Gebiet ſtreifenden Berufsthätigkeit nicht durchführen können. Andere 
Erwartungen Laſſalles freilich, wiſſenſchaftliche und polinſche, die einen in 
der Vorrede ausgeſprochen, die andern an vielen Stellen, namentlich im 
erſten Bande, durchleuchtend, haben ſich nicht erfüllt. Es giebt und gab 
wohl ſchon, als er ſchrieb, keine Hegelianer mehr, welche nun die andern 
Rechtsgebiete ſowie das Erbrecht hälten bearbeiten können. Und ſo richtig 
auch ſeine Ahnung war, an der Schwelle einer neuen Zeit zu ſteben, ſo 
bat doch die Geſchichte Deutſchlands nicht die Entwickelung genommen, 
welche er bei der Abfaſſung dieſes Werkes borbergefeben und vielleicht durch 
daſſelbe zu fördern glaubte. Ein ohne mein Zutbun veröffentlichter Brief, 
abgedruckt unter anderen in der „Germania“ vom 18. Juli 1878, den ich, 
damals Privatmann, ihm am 22. Januar 1862 geſchrieben habe, 
läßt erkennen, welches Ziel er damals noch im Auge hatte. 
Hätte er den beutigen Tag erlebt, ſo würde unſere innere Geſchichte ihn 

vielleicht zu einer weiteren Ausführung des Gedankens veranlaßt haben, 

daß es einem Volke recht ſchwer werden kann, ſich ſelbſt, ſeine „Subſtanz“, 

zu erkennen. Wenn er auch nur den März 1871 geſeben hätte, jo würde 

er wahrſcheinlich ſeine Behandlung der franzöſiſchen Revolution durch eine 

Betrachtung darüber bereichert haben, daß ſich mit Sicherheit nur aus 

einem weiten Abſtande das Geſchehene unter die hiſtoriſchen Geiſtesbegriffe 

einordnen und jagen läßt, ob einem Volke in einer beſtimmten Phaſe 

„das Richtige zum Bewußlſein gekommen iſt“, und daß nicht jede Zer⸗ 

ſtörung eines ſymboliſchen Gebäudes einen Baſtillenſturm bedeutet und 
einen 4. Auguſt im Gefolge hat. Sicherlich würde er nicht die Feder 

gegen das deutſche Schwert geführt und nicht die Commune für „die endlich 
entdeckte Form, kraft deren man zur Emancipation der Arbeit gelangen 

wird“, erklärt haben. — An einem ſeiner Geſellſchaftsabende, gern beſucht 

von Männern wie Böckh, Pfuel, und Friedrich Förſter, bielt ich ihm aus 

dem Kopf einen Satz Leſſſngs entgegen. Ich habe mich erſt jetzt überzeugt, 

daß mein Citat nicht ganz wörtlich war; aber ſo, wie ich es gab, ſchickt es 

ſich wohl zum Abſchluß dieſer Zeilen: „Es hat zu allen Zeiten Menſchen 

gegeben, welche richtige Blicke in die Zukunft thaten und nur dieſe Zukunft 

nicht erwarten konnten. Wozu die Geſchichte ſich Jahrhunderte Zeit nimmt, 

das ſoll in dem Augenblicke ihres Daſeins reifen“. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 11. Oetbr. [Das Kölner 
Dombaufeſt. — Ein nobles Jubiläumsgeſchenk. — Gegen 
die Ciboilehe. — Julius Schanz. — Schadenfeuer.] Zum 
großen Aerger der ſächſiſchen Ultramontanen, die in ihrem „Benno⸗ 
blatte“ die Fernhaltung von der Dombaufeier für die Pflicht guter 
Katholiken erklärt haben, reiſt der König Albert nach Köln. — Bei 
den Kohlengrubenbeſitzern Liſt und Liſt's Erben in Bockwa bei Zwickau 
ſtehen zwei Brüder Francke als Steiger und Oberſteiger ſeit 25 
Jahren in Arbeit. Am Jubiläumstage überreichte der Vertreter der 
Grube den beiden Jubilaren ein Geſchenk von je 7500 Mark, 300 
Mark für jedes im Dienfle der Firma zugebrachte Jahr. — Der 
Antrag des Kammerherrn von Frieſen auf Rötha iſt, wie voraus⸗ 
zuſehen war, von der Bornaer Diöceſanconferenz angenommen, ob⸗ 
wohl es an abmahnenden Stimmen auch dort nicht gefehlt hat. Von 
Adam und Eva beginnend, an denen er die Ehe als unmittelbar 
göttliche, alſo kirchliche Einrichtung demonſtrirte, gelangte der conſer⸗ 
vative Redner nach einem Excurs gegen die Juden zur Geſchichte des 
Culturkampfes, als deſſen Urheber er den Cultusminiſter Herrn von 
Mühler und den Proteſtantenverein (welch eurioſes Paar!) kenn⸗ 
zeichnete. Zur Begründung ſeines Antrags führte er die erſchreckende 
Gleichgiltigkeit gegen die Religion an, die ſich u. A. darin kundgebe, 
daß in Dresden 16 pCt., in Chemnitz 18 pCt., in Leipzig ſogar 
Die Zahlen ſind aber ganz 
falſch. In ganz Sachſen haben in den letzten drei Jahr nur 0,18 
pCt., 0,13 pCt. und 0,08 pCt. Taufoerweigerungen ſtattgefunden, 
im ganzen Lande noch nicht einmal der ſechſte Theil der für 
Dresden allein angenommenen Zahl. Und gegenüber ſo verſchwindend 
kleinen Procentſätzen behauptet Herr von Friefen die Nothwendigkeit, 
das Civilſtandsgeſetz wieder aufzuheben. — Julius Schanz, der durch 
feine revolutionairen Gedichte 1849 und feine Begnadigung in Folge 
eines Gedichts vor 30 Jahren viel von ſich reden machte, dann 
längere Zeit in Italien als Literat thätig war, weilt jetzt krank in 
Carlsbad im Fremdenhoſpiz und ſoll ſich dort in großer Noth be⸗ 
finden. — Die Schadenfeuer auf dem Lande vermehren ſich, namentlich 
in der ſächſiſchen Oberlauſitz, in erſchreckender Weiſe. Es giebt dort 
Ortſchaften, die ſchon mehr als zehnmal während der letzten zwei 
Jahre von Feuersbrünſten heimgeſucht find. Da die Landesbrandkaſſe 
für die Schäden aufkommen muß, ſo erwächſt auch den Städten hier⸗ 
durch namhafter Schaden. In weitaus den meiſten Fällen liegt 
Brandſtiftung vor. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

W. Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 11. Octbr. [Teſchener Ausſtel⸗ 
lung.] Einigen Gewerbetreibenden, welche die bereits geſchloſſene Teſchener 
Ausſtellung beſchickt hatten, iſt, nachdem fie längſt wieder im Beſitze ihrer 
Objecte gelangt, die nachträgliche Mittheilung zugegangen, daß in Folge 
Reclamation und Ueberprüfung an Stelle der verliehenen broncenen nun⸗ 
mehr ſilberne Medaillen zuerkannt worden. Die Ueberraſchten wiſſen von 
einer Reclamation ſo wenig, wie ſie ſich nicht erklären können, daß eine 
Ueberprüfung mangels der Gegenſtände möglich war. Andererſeits wird 
mebrſeitig über die rückſichtsloſe Behandlung und Beſchädigung prämiirter 
Objecte geklagt, deren troſtloſer Zuſtand die Ausſteller nunmehr ſchmerrlich 
berührt. Anſcheinend bat es den Unternehmern nicht an gutem Willen, 
wohl aber an praktiſcher Erfahrung gemangelt. 

Nuß land. 

5 Petersburg, 8. Oetbr. [Zur Lage. — Bahn nach Achaleyk. 
Die Sommiffton zur Einführung des metriſchen Syſtems. 
— Maßregeln gegen die Theuerung. — Der Minifter 
der Aufklärung. — Abgabe von Verſicherungsprämien. 
— Von der Börſe. — Geldweſen.] Obwohl man hier zu 
Lande gegenwärtig mit den wirihſchaftlichen Zuſtänden, mit der 
Theuerung und mit den Reformen im Innern viel zu ſchaffen hat, 
beunruhigt die internationale politiſche Lage, hauptſächlich die ſeitens 
der Türkei bewieſene Hartnäckigkeit nicht wenig das Publikum, um 
ſo mehr, als man wenig Sicheres erfährt über die Haltung der Re⸗ 
gierung, da der Schwerpunkt der Politik gegenwärtig in Livadig zu 
ſuchen it und vom Kaiſer ſelbſt geleitet wird, Giers iſt blos der 
Vollſtrecker des kaiſerlichen Willens. Die Vox populi tft gegen jede 
kriegeriſche Verwickelung, ſogar die panſlaviſtiſchen Heißſporne find 
nach den bitteren Erfahrungen des letzten Krieges abgekuͤhlt. Wenn 
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auch manche Zeitungen chauviniſilſche Artikel schreiben, ſo geſchleht dles] geben fol. Nur auf dleſem W. & ißt es möglich, für die Ctatsderalbung] verſammelle man ſich zu einem gemeinſchaftlichen Abendbrot in Scholz 
blos pour sauver }’honneur, — Die Bahn nach Achaleyk wird] wieder Intereſſe zu erwecken. — Die Errichtung eines Roßſchlachthauſes in] Hotel, an welches ſich eine Feſtvorſtellung — Theater, Concert, humoriſtiſche 
energiſch gebar, um die Expedition gegen die Tek acen zu beſchleu⸗ Verbindung mit dem ftädtiihen Schlachtbauſe ware beinahe derſchoben] Aufführungen —, ſowie eine Verlooſung anſchloß. Das Felt war vom 
nigen. — Oie 2 triſche⸗ 3 worden. Die Baufachcommiſſion, welche mii der Wahl des Plages nicht prächtigsten Heroftwetter begünſtigt und verlief in der heiteriten Stimmung. 
gen. Die behufs Einführung des melriiher Syſtems in Ruß⸗ einverſtanden war, weil die Roßſchlächterei zu nahe an der Rindvieb⸗][ — Am Sonntage gelangte in dem großen Kirchenſaale zu Gnadenfrei von 
land ausgeſetzte Coramiſſion hat die Meinung ausgesprochen, daß die] ſchlächtecei projectirt war, was Berwechſelung des Pferde⸗ und Rindfleiſches] dem dortigen Geſangvereine das Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ 
Münzeinheit (Rubel und Kopeken) beſtehen bleiben möge, bei Gewicht] begüzeſtige, hatte den Antrag gestellt, mit dem Bau bis nächſtes Frühjahr] Bartholdy zur Auffübrung. Die Soli befanden ſich in den bewährten 
und Maaß jedoch das Decimalſyſtem anwendbar fe. Es ſoll aber 1 N bis an die Wahl 801 en De: . ne ee 11 i enn gr — 8 . 
5 2 uf den Antrag des Stadtverordneten Halberſtadt wurde ießlich der | Geſangslehrer Ruffer un : . ie Orcheſter⸗Be⸗ 
bis auf Weiteres auch das gegenwärtig bündende Gewicht⸗ und Maaß⸗ ſofortige Bau, N auf einem andern Platze hinter der Kaldaunenwaſch⸗ gleitung wurde von der Capelle des 38. Regiments aus Schweidnitz aus: 
Syſtem noch nicht aufgehoben werden, um dem Kaufmannsſtand keine i 


Anſtalt beſchloſſen, da der Stadtbaurath geltend machte, daß die Be 


geführt. Die vorzüglichen Leiſtungen der Soliſten find bekannt und bereits 
ſchleunigung des Baues bedeutende Erſparniſſe herbeiführen werde. — Der 
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Schwierigkeiten zu bereiten. — Unter den Maßregeln, welche Graf 
Loris gegen die Theuerung anwendet, iſt auch die Forderung eines 
extraordinären Credits in der Höhe von 4,000,000 Rubel, wovon be⸗ 
reits vorſchußweiſe 2,055,000 Rubel verausgabt wurden, 726,000 R. 
für das Gouvernement Saratow und 918,000 für Samara ꝛc. Von 
dem Verpflegungsfonds, welcher ſeit Jahren angeſammelt war, und 
Anfangs dieſes Jahres 7,365,233 Rubel betrug, iſt außerdem zu 
Unterſtützungen für die nothleidenden Diſtriete 2,252,214 Nbl. ver: 
wendet worden. — Die Redſeligkeit des Miniſters der Aufklärung 
auf ſeiner Inſpectionsreiſe hat hier in aufgeklär'len Kreiſen keinen 
guten Eindruck gemacht. Man erfieht aus all den ſchönen Reden 
nicht, welches Syſtem er in die Schule einzuführen denkt, da er den 
Pädagogen der alten Schule überläßt, ihm Vorſchläge zu machen, die 
wahrſcheinlich Jahre lang auf ſich werden warten laſſen. — Die ſeit 
1879 eingeführte 25 pCt. Abgabe von den Verſicherungsprämien, 


welche im Publikum keine Sympathie hat, bleibt für 1881 bindend; B 


dieſelbe hat pro 1879 dem Staatsſchatze 2,143,000 Rbl. eingebracht. 
— Die Börfe war heut höchſt Rau, der Cours auf London iſt auf 
21 Pence pr. Rubel gefallen, dieſes verurſacht den Importeuren fehr 
große Verluste, und werden ſchlechte Folgen für den Handel überhaupt 
vorausgeſehen. In Bälde ſollen die im Umlauf ſich befindliche 25: 
Rubel⸗Scheine in neue 25 Rubel umgewandelt werden, weil gegen⸗ 
wärtig viel gefälſchte Scheine vorkommen. Außerdem kommen 10 neue 
4 %ò proc. Serien à 3,000,000 Rbl. zur Emiſſion, gegen welche die 
von 1873 emittirten 30,000,000 Rbl. ſolcher Serien, deren Fällig⸗ 
keit in dieſem Jahre erfolgen, eingetauſcht werden. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 13. Oetbr. [Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen! nebſt ihrem 
jüngſtgeborenen Sohne dem Prinzen Friedrich Wilbelm langten geſtern 
Abend um 9 Uhr 18 Minuten mit dem Perſonenzuge der Breslau⸗Glatz⸗ 
Mittelwalder Eiſenbahn, aus Schloß Camenz kommend, auf dem bhieſigen 
Gentralbabnbofe an. In ihrer Begleitung befanden ſich der Hofmarſchall 
Graf von der Schulenburg, der königl. Kammerherr Graf von Keller, 
die Hofdame Gräfin von Pückler, der Adjutant Major von Jagow, 
der Stabsarzt Dr. Schaper, ſowie der Major vom Generalſtabe von Ko be, 
welcher letzterer Sr. königl. Hoheit unterwegs Vortrag gehalten hatte. 
Bald nach erfolgter Ankunft begaben ſich Ihre koͤnigl. Hoheiten nach dem 
Kaiſerſalon, woſelbſt ein Souper von 9 Couverts ſtattfand. Um 10% Uhr 
ſetzten die hohen Herrſchaften mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märliihen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Berlin fort. Der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin verweilen bis Donnerstag, den 14. c., in Berlin, an 
welchem Tage ſich dieſelben in Begleitung Sr. kaiſerlichen und königlichen 


Kunſtverein für die Lauſitz iſt dem Vereine für biſtoriſche Kunſt als Mit: 
glied beigetreten und iſt ſomit in der Lage, fünf bedeutende hiſtoriſche Ge⸗ 
mälde ausſtellen zu können. Es ſind Campbauſens „Napoleon und Bis⸗ 
marck bei Sedan“, Fr. Adam's „Cavalleriegefeht bei Sedan“, Kolitz' 
„Moltke meldet dem König den Sieg von Gravelotte“, Bauer's „Paulus 
Predigt in Rom“ und Meißel's „Louis XVI. Abſchied von feiner Familie“. 
Der Beſuch der Bilderausſtellung iſt ein lebhafter. — Der Verein der 
Muſilfreunde bat in ſeinem erſten Concerte einer jungen Pianiſtin M. 
Kohnke Gelegenheit gegeben, ſich vortheilhaft bier einzuführen. Die junge 
Dame, eine Schülerin des Berliner Conſervatoriums, beabſichtigt, ſich als 
Clavierlebrerin bier niederzulaſſen, hat aber auch den Beweis geliefert, daß 
ſie eine trefflich geſchulte und begabte Virtuoſin auf ihrem Inſtrumente iſt. 
Nächſtens geben Jules de Swert und der Pianiſt Carl Heymann 
nebſt zwei Sängerinnen Betty und Ida Moſſon dier Concert, dann folgt 
Frau Eſſipoff. Auch Muſikdirector Sauer beginnt nächſtens wieder 
einen Cyelus von Sinfonieconcerten. — Das Theater iſt allabendlich ge⸗ 
füllt. Außer von Moſer⸗Schönthans „Krieg in Frieden“ erlebt H. Bürgers 
„Frau ohne Geiſt“ mehrfach Wiederholungen, und die „Jungfrau bon 
tleaus“ hatte am Sonntage das Theater — mit Ausnahme des Balcons 
— überfüllt, und ſchon die glänzende neue Ausſtattung für Rittercoſtüme, 
welche die Direction beſchafft hat, ſichert der romantiſchen Tragödie mehrere 
gutbeſuchte Wiederholungen. Von augenſcheinlichem Vortheile für das 
Stadttheater iſt das Eingeben des Wilbelmstbeaters während des Winters. 


O Hirſchberg, 11. Ociober. [Feuerwehrtag.] Seitens des „Vers 
bandes der Feuerwehren im Hirſchberger Thale“ erfolgte geſtern Nachmittag 
im Saale des Hotels „zu den drei Bergen“ bierſelbſt die Abhaltung des 
fünften Verbandstages. Die Verſammlung wurde um 3 Uhr durch den 
Vertreter der hieſigen Vorortſchaft, Brandpirector Walter, mit Begrüßung 
der Anweſenden und dem Ausdruck beſter Wünſche für den Erfolg der 
Verhandlungen eröffnet, worauf die Feſtſtellung der Präſenzliſte ergab, daß 
von ſämmtlichen, zum Verbande gehorenden Vereinen, nämlich bon den 
Feuerwehren Schmiedeberg, Eichberg, Schreiberhau, Warmbrunn, Lomnitz, 
Hohenwieſe, Hermsdorf u. K., Langenau, Maiwaldau, Petersdorf, Erd: 
mannsdorf, Grunau, Berbisdorf und Hirſchberg, ſowie von der neu ange⸗ 
meldeten und von der Verſammlung in den Verband aufgenommenen 
Feuerwehr Fiſchbach, Vertreter anweſend waren, während auch verſchiedene 
andere Mitglieder der Verbandsvereine und ein Deputirter der Greiffen⸗ 
berger Feuerwehr an der Verſammlung Theil nabmen. Der Vorſitzende 
bedauerte, daß keine Vertreter derjenigen Gemeinden, welche noch keine 
Feuerwehr haben, anweſend ſeien, worauf die einzelnen Deputirten über 
die Stellung berichteten, welche die Vorſteher ihrer Gemeinden zur Orts⸗ 
feuerwehr einnehmen. Von der großen Mehrzahl der Verbandgortſchaften 
konnte bierbei geſagt werden, daß die Gemeindevorſteher ein foͤrderſames 
Intereſſe der Feuerwehrſache zuwenden. — Gegenſtände der Tagesordnung 
waren demnächſt der Jahres⸗ und der Kaſſenbericht, erſtattet vom Vor⸗ 
ſizenden, ſowie ein Bericht über den diesjäbrigen Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
verbandstag zu Frauſtadt (Berichterſtatlter Kaspar). Als Beitrag zur 
Kreisverbandskaſſe, welche einen Beſtand von 131,82 M. aufweiſt, ſetzte 
die Verſammlung wiederum 10 Pf. pro Mitglied und Jahr feſt. Ein 
hierbei geſtellter Antrag, die Stimmenberechtigung der Verbandsvereine 
nach der Mitgliederzahl zu regeln, ſoll auf die Tagesordnung der nächſten 
Verſammlung geſetzt werden. Nachrem hierauf noch die von verſchiedenen 
Seiten als wünſchenswerth bezeichnete Einheitlichkeit der Signale zur Be⸗ 
ſprechung gelangt war, wurde zum Hauptgegenſtande der Tagesordnung, 
d. i. zur Beſchlußfaſſung über die Frage geſchritten, „ob und welche Schritte 


Hoheit des Kronprinzen nach Köln zum Domeinweihungsfeſte begeben. Der zu unternehmen ſeien, um in Gemeinden, welche bereits eine bollftänpig 


jüngſte Prinz Friedrich Wilhelm bleibt in Hannover. — Montag, den 18ten 


organiſirte freiwillige Feuerwehr beſitzen, die Geſammtleitung des örtlichen 
Feuerloͤſchweſens derſelben überweiſen zu laſſen.“ Der Vorſitzende begrün⸗ 


October, trifft Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht auf feiner Durchreiſe dete Namens des Vororts den hierzu geſtellten Antrag, worauf nach ein⸗ 


nach Schloß Camenz wieder in Breslau ein. — Die Frau Prinzeſſin 
Albrecht begiebt ſich von Koͤln aus nach Schloß Hummelshain bei Eiſenach 
in Thüringen, woſelbſt ſie bei ihren Eltern 8 Tage zu verweilen gedenkt, 
um dann ebenfalls die Rückreiſe nach Schloß Camenz anzutreten. 


—ch. Görlitz, 11. October. [Oberbürgermeiſter Gobbin. — 
Etatsberathung. — Roßſchlachtbaus. Kunſt⸗ Verein. 
Muſik.] Seitens der Regierung zu Liegnitz iſt der Urlaub des leidenden 
Oberbürgermeiſters Gobbin genehmigt, jedoch die Tragung der Stellver⸗ 
tretungskoſten, zu der ſich der Oberbürgermeiſter erboten hatte, von der 
Stadtcommune verlangt worden. Oberbürgermeiſter Gobbin wird die 
beabſichtigte Reiſe nach dem Süden vorläufig nicht antreten. — In früheren 
Jahren wurde den Stadtverordneten der Etatsentwurf vor der Berathung 

edruckt vorgelegt, jo daß fie im Stande waren, ſich einen Einblick in die 
Leanpele Lage und die Verwaltungskoſten der Commune zu beſchaffen. 
Da das ſeit einer Reihe von Jahren unterblieben iſt, ſo hat der Stadt⸗ 
verordnete, Reichstagsabgeordnete Lüders, im vorigen Jahre den An⸗ 
trag geſtellt, wieder auf die frühere bewährte Einrichtung zurückzugehen und 
den Etat bis Ende October den Stadtverordneten gedruckt zugehen zu 
laſſen. Auf Grund einer Interpellation des Stadtverordneten Lüders in 
der letzten Sitzung wurde vom Magiſtrat mitgetheilt, daß der Etat bereits 
theilweiſe im Druck vollendet iſt und rechtzeitig den Stadtperordneten zu: 


Die Hohenzollern und der Kölner Dom. 
Im „Berliner Tageblatt‘ leſen wir: 

ie Initiative zur Begebung des Feſtes zur Feier der Vollendung 
des Kölner Doms iſt von unſerem Kaiſer ſelbſt ausgegangen Und 
wahrlich, mit gerechtem Stolze darf unſer hobes Herrſcherhaus jenes 
Feſt feiern. Denn vom Beginn der Reſtauration bis zu der Vollen⸗ 
dung iſt der Kölner Dom ein Unternehmen, an deſſen Spitze drei 
bochgeſinnte Hobenzollern:Fürften ſtanden, unter deren Scepter die Rbein⸗ 
lande zu immer größerer Blüthe gediehen. Der Kölner Dom iſt darum ein 
nationales Denkmal. SER 

Er iſt es aber noch in einer anderen Beziehung. Der Dom ift ein 
Relief, in Stein gemeißelt, welches darſtellt die Geſchichte des deutſchen 
Volkes in ſchlechten und guten Zeiten. Gegründet kurz nach der Zeit, da 
der kühne Kaifer Rothbart noch über Deutſchland waltete, ſah er in feinen 
Anfängen das erſte Interregnum, „die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit“, welche 
über Deutihland kam nach dem Untergang des mächtigen Hohenſtaufen⸗ 
geſchlechtes, er ſah nach dem kläglichen Ende des 1000 jährigen Reiches 
Karls des Großen das zweite Interregnum, er ſah nach tiefer Erniedri⸗ 
gung und Schmach eine Zeit der Erhebung, des beißen Ringens und end⸗ 
8 hereinbrechen, er ſah den alten Barbaroſſa wiedererſtanden in 

ilbelm I. 

Am Kölner Dom hat ſich ein kleiner Kreis von Sagen emporgerankt, 
in welchen immer das klagende Motiv durchklingt, der Dombaumeister würde 
durch die Tücke des Böſen gebindert fein, das Werk zem Vollendung zu 
führen. Dieſe Sagen find lebendig geblieben im Vollsbewußtſein bis auf 
unſere Zeit in zwei Worten. Das eine lautet: „Wenn der Dom fertig iſt, 
dann wird Deutschland einig.“ Das andere klagt: „Der Dom wird nie 
fertig." Wobl muß man gerade dieſes zweite Wort für gerechtfertigt finden, 
wenn man an die Leidensgeſchichte des Doms in den letzten Jahrbunderten 
denkt. Als ſeit dem Jahre 1520 etwa die Bautätigkeit aufge: 
hört, ſtand der Dom da unvollendet und verlaſſen, dem Verfalle preisge⸗ 
geben. Traurig ragte der Domkrabnen wie die Hand eines Bettlers, der 
einſt glückliche Tage geſehen, hinaus in das rheiniſche Land. 

„Grau iſt ſein Kleid, in dem die Winde wühlen, 
gerfest von Sturm und Wetter fein Gewand, 
ran wüſte Schau'r und Schloſſen niederfpülen — 
O blickt auf ihn, o öffnet eure Hand.“ 3 

Ein Thoil der gebrannten Glasfenſter, welche dem Innern der gothiſchen 
Dome das geheimnißrelle, zur Andacht ſtimmende Halbdunkel des deutſchen 
Waldes geben, mußte weißen Fenſtern Platz machen. Das Sakraments⸗ 
bäuechen im Chöre, ein Wundergebilde der golbiſchen Kunſt, fiel der ver⸗ 
dorbenen Mode zune Opfer und wurde in den Rhein geſchleppt. Dieſe bar⸗ 
bariſche That beranlapte einen begeiſterten Zeitgenoſſen zu einem Grabgedicht 
auf den Untergang des berrlichen Werkes, und dies Epitaph hatte leicht die 
Grabſchrift für den ganzen Dom werden können. 

Nach Ankunft der Solvaten der franzöſiſchen Republik wurde das 
Gotteshaus zum Pferdeſtall und Heumagazin herabgewürdigt, und die 


gehender Berathung des Gegenſtandes und der Bejahung der Frage, ob 
dergleichen Schritte zu thun ſeien, die Verſammlung den Vorort beauf⸗ 
tragte, in dieſer Angelegenbeit bei den Kreisausſchüſſen Hirſchberg, Loͤwen⸗ 
berg und Schönau geſuchsweiſe vorſtellig zu werden. — Die Frage, o 
künftig zu den Verhandzübungen und den damit verbundenen? In — 
lungen durch den Vorort auch die Bebörden der betreffenden Ortſchaften 
einzuladen ſeien, wurde bejaht, ebenſo die Frage, ob dieſe Uebungen auch 
an ſolchen Orten abzuhalten ſeien, wo ſich noch keine Feuerwehr befindet. 
Der Einwand, daß dies in Voigtsdorf keinen anregenden Erfolg gebabt 
babe, wurde durch die Mittheilung widerlegt, daß dort die Neubildung 
einer Feuerwehr bevorſtehe, wenn es auch zweifelhaft bliebe, ob nicht das 
letzte dortige Feuer, welches des dichten Nebels wegen von der Warm⸗ 
brunner Feuerwehr nicht bemerkt worden war, zu dem löblichen Entſchluſſe 
den Hauptanlaß gegeben. — Nachdem hierauf noch verſchiedene dienſtliche 
Angelegenheiten zur Beſprechung gelaugt waren, ſchloß der Vorſizende um 
7 Ubr die Verſammlung. 


$ Frankenſtein, II. October. [Feuerwehr. — Kirchen⸗Concert.] 
Geſtern beging unſere freiwillige Feuerwehr ihr 19. Stiftungsfeſt. Der 
Einladung an auswärtige Vereine waren die Vereine Glatz, Neiſſe, 
Schlegel, Strehlen und Schweidnitz gefolgt. Nachmittags 3 Uhr fand zu: 
nächſt eine Uebung im bieſigen Schloßbof und nach dieſer der Feſtauszug 
unter Vorantritt unſerer Stadt⸗Capelle uach dem Schießhauſe ſtatt. Abends 


Wächter dieſes Magazins benutzten die muſtviſchen Glasfenſter als Scheiben 
für Schießabungen. Als Napoleon von dem Aachener Biſchof Berdolet 
einen Bericht über den baulichen Zuſtand des Domes verlangte, ſchrieb 
dieſer, es ſei am beſten, die Ruine abzubrechen. 40 000 Franken jäbrlich, 
jür die Unterhaltung und Herſtellung erbeten, wurden als eine zu hohe 
Summe von Napoleon verweigert. Damit ſchien das Todesurtheil über 
den Dom gefällt. 

Da führte eine glückliche Fügung nach und nach eine Reihe der edelſten 
Geiſter unſerer Nation in die Nähe des Domes, welche deſſen Herrlichkeit 
erkannten und in Worten hoher Begeiſterung dem deutſchen Volke Zeugniß 
davon a 5 

Zuerſt iſt hier kein Geringerer als Goethe zu nennen, der in Straß ⸗ 
burg für die deutſche Baukunſt begeiſtert, im Jahre 1774 nach Köln kam 
und, wie er ſagte, ſich mißmuthig verſenkte „in dieſes mitten in ſeiner Er⸗ 
ſchaffung, fern von der Vollendung ſchon erſtarrte Weltgebäude“. Dieſem 
erſtarrten Bau hauchte neues Leben ein Georg Forſter durch ſeine be⸗ 

eiſterte Schilderung des Hochchores in ſeinen „Anſichten vom Niederrhein“. 

wölf Jahre fpäter ſtand Friedr. Schlegel klagend vor dem Kölner Dom. 
„Wäre er vollendet, ſchreibt Schlegel, „jo würde u die gothiſche Bau⸗ 
kunſt ein Rieſenwerk aufzuzeigen haben, das den ſtolzeſten des neuen oder 
alten Roms verglichen werden konnte.“ Dieſe Mahnworte verklangen. 

Der Dom ſchien rettungzlos dem Untergange entgegen zu eilen. Jetzt 
faßte ein großer Mann, Sulpiz Boiſſerse, den Plan, den Rieſenbau 
ſowobl in feinem damaligen Zuſtande, als in der vom erſten Baumeiſter 
projectirten zukünftigen Vollendung wenigſtens in Abbildungen der Nach⸗ 
welt zu überliefern; im Jahre 1807 begann Boiſſerse die Herausgabe 
ſeines Prachtwerkes vom Dom zu Köln, durch welches er den Nibelungen⸗ 
hort der vaterländiſchen Kunſt E und einen unendlichen, nie geahn⸗ 
ten Reichthum der erhabenſten Schönheit vor den Augen der ſtaunenden 
Nationen entfaltet bat. 1 

Hoiſſerées Arbeiten fielen in die letzten Jahre der Fremdberrſchaft. 

Es kam die Zeit der Befreiung dom fremden Joche, und das Frührolb 
der neuen Zeit, welches über unſerem Vaterlande erglänzte, warf auch die 
erſten erwärmenden Strahlen auf den Dom. An der Hand des deut: 
ſchen Waffenglückes erblübte dem Dom eine neue Aera. Am 16. Juli 1814 
kam der Erbe des preußiſchen Tbrones nach Köln und betrat unter 
Boiſſerses Führung die heilige Stätte; bier vernahm er die leiſe Sprache 
des um Hilfe flebenden, die in feinem Herzen einen königlichen Entſchluß 
3 „Der Kronprinz wollte nun eben gleich den Dom ausbauen“, 
ſchreibt Boiſſerée an feinen Bruder. „Als wir oben um vas Chor gingen, 
konnte er ſich gar nicht mehr halten, und die übrigen Herren mußlen ges 
ſtehen, daß nach fo vielen großen Werken, die fie geſehen, dieſes den Triumph 
davontrage. Sie waren darüber einig, daß, ſowie das Land preußisch 
würde, dies Gebäude wieder in den Stand geſetzt werden müſſe.“ Schenken⸗ 
dorf's Wort war in Erfüllung gegangen: 

„Harret nur noch wenig Stunden, 
Wachet, betet und vertraut; 


wiederholt eingehend gewürdigt worden, fo. daß auf eine nähere Beſprechun 
derſelben hier verzichtet werden kann. Es bleibt daber nur noch zu 2 
wähnen, daß auch die Chöre unter der umſichtigen Leitung des Dirigenten, 
Herrn Jannaſch den an ſie geſtellten Anforderungen genügten und an 
dem günftigen Erfolge rübmlich Antheil hatten. Das Concert war aus 
Stadt und Umgegend zahlreich beſucht. Die Einnahme fließt nach Abzug 
der nicht unbedeutenden Koſten der Miſſtonskaſſe zu. 


# Landeck, 7. Detbr. [Cäcilien⸗Verein. — Vom Bade] Vor⸗ 
geſtern feierte der biefige Cäcilien⸗Muſikverein fein Yabresfeit durch ein 
feierliches Hochamt und verſchiedene geiſtliche Muſikaufführungen in der 
katholiſchen Pfarrlirche. Von dem vielen Guten, das bei ſtarker Beſetzung 
owohl der Chöre, wie der Inſtrumentalbegleitung zur Anerkennung kam, 
iſt beſonders die Missa E-moll und G-dur von Dr. Broſig und ein deut⸗ 
ſches Ave Maria von Aiblinger für Orgel, Solo und Chorgeſang zu nen⸗ 
nen, in welchem letzteren Fräulein Heimann aus Ullersdorf die Solo⸗ 
partie übernommen batte und mit ihrer vollen, ſchönen Stimme ganz be⸗ 
ſonders ſchön und anmuthig durchführte. — Heut iſt auch das letzte un⸗ 
ſerer Bäder geſchloſſen worden. Mit einem großen Uebelſtande bat in 
dieſer Saifon die Badeverwaltung zu kämpfen gehabt. Das Bad Landeck 
liegt nämlich zumeiſt in dem Dorfe Ober⸗Thalheim und iſt von dieſem. 
ringsum eingeſchloſſen. Die ſtädliſchen Häuſer liegen faft vereinzelt unter 
den Ober⸗Thalheimer Beſitzungen. Dieſer Umſtand hat bis jetzt zu keiner⸗ 
lei Unzuträglichkeiten geführt, weil die Verwaltung in ein und derſelben 
Hand, nämlich in der Hand des Bürgermeiſters, lag. In neueſter Zeit iſt 
aber für die jetzt angefangene Periode ein zweiter Amtsvorſteher für Thal⸗ 
beim gewählt worden. Sind nun auch die beiden Herren Amtsvorſteher 
gewiß bon dem friedliebendſten Willen befeelt, fo iſt doch der Umſtand, daß 
gerade die wichtigſten ſtädtiſchen Grundſtücke, wie z. B. die drei Bäder ıc. 
auf Thalheimer Grund und Boden liegen, durch den Dualismus der Ver⸗ 
waltung ein großer Uebelſtand, der natürlich bei den ſtadtiſchen Behörden 
den Wunſch erregt, die Verwaltung wieder in eine Hand zu bringen. 
Dieſer Wunſch wäre am leichteſten zu realiſiren, wenn das Dorf Ober⸗ 
Tbalbeim, das ſammt den Bädern zwiſchen dem Bielefluſſe und dem 
Leuthener Waſſer ſehr arrondirt liegt, jur Stadt Landeck geſchlagen würde. 
So erwünſcht im Allgemeinen eine ſolche Regelung der Verhältniſſe wäre, 
ſo ſcheinen doch die beiden Gemeinden ſelbſt wenig Neiaung zu einer ſolchen 
Vereinigung zu haben, und es wird vorläufig dieſelbe wohl ein frommer 
Wunſch bleiben. 


RB. Oppeln, 9. October. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der⸗ 
ſelben wurde am 7. d. M. nach Vorlegung der Kaſſenrepiſionsprotokolle 
und der Hoſpitalrechnung, ſowie nach Dechargirung der Krankenhaus⸗Armen⸗ 
und Schulkaſſenrechnung pro 1879/80 und der Stadthauptkaſſenrechnung pro H 
1878/9 der Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er mit hieſiger Gas⸗ 
anſtalt wegen zukünftigen Wegfall von Leihgeld und Speſen für Hergabe 
von Illuminationskörpern bei feſtlichen Gelegenheiten in Unterbandlung 
treten möge, da das Capital dafür längſt amortiſirt fei; gleichzeitig wolle 
der Magiſtrat bezüglich früherer Verhandlungen mit den Eigenthümern der 
Gasanſtalt ſich alljährlich Auskunft über die in Breslau gezahlten Preiſe 
für Gaseinrichtungen ꝛc. erbitten, um danach die hier dafür zu zahlenden 
Preiſe in Einklang zu bringen, die Verſammlung beſchließt ferner, die 
Kaſernencommiſſion um ein Mitglied zu vermehren und wird dazu Herr 
505 l Chruby auserſehen und an Stelle des Herren Danziger 
Herr Julius Pringsheim gewählt. Die vom Magiſtrat angeregte Prin⸗ 
eipienfrage über künftige Erhebung von Marktſtandsgeld auf den Wochen⸗ 
märkten wird vom Stadtverordnetenvorſteher Herrn Friedländer dem⸗ 
nächſt zur Debatte geſtellt, die fi recht lebhaft entwickelt. — Stadtv. R. 
Krauſe beantragt die Ablehnung der Vorlage, weil der Wochenmarkts⸗ 
Verkehr eine Reibe von Jahren ſtetig abgenommen und ſich nach anderen 
benachbarten Orten, z. B. nach Poppelau und Löwen bingezogen habe; erſt 
ſeit etwa zwei Jahren, ſeit milderer Ausübung polheilicher aßregeln, habe 
er ſich etwas geboben und bedürfe daber größter Schonung. Die durch die 
beabsichtigte Erhebung von Marktſtandsgeld erzielte Einnahme fei ein zwei⸗ 


b ſchneidiges Schwert, da der umwobnende Landmann Nichts ohne Gegen⸗ 


leiſtung zu verausgaben gewohnt ſei. Der Markt würde ſich event. dom 
Ringe weg in die Häuſer ziehen, die Conſumenten würden in die Hände 
von Zwiſchenhändlern fallen, dadurch ſämmtliche Conſumartikel vertheuert, 
der Detailliſt aber namentlich, für den die Wochenmärkte die Haupteinnahme 
bildeten, am Meiſten geſchävigt werden. — Auch die Controle dieſer Er⸗ 
bebung werde bedeutend erſchwert und die Anſtellung neuer polizeilicher 
Organe erforderlich machen. — Stadiv. Eh! ſchließt ſich dem Antrage des 
Vorredners an und erwähnt, daß durch ſolche Hemmung des Verkehrs auch 
die Steuerkraft des kleinen Handwerkers gelähmt werde. Herr Bürger 
meiſters Tren tin tritt dagegen far die Noldwendigkeit ein, der Kämmerei⸗ 
Kaſſe Zuſchüſſe zuzuführen und nennt die Städte Brieg, Kattowitz, Königs⸗ 
bülte, Tarnowitz, Neuſtadt, Oberglogau und Beuthen als ſolche, die Markt⸗ 
kandsgeld erheben; dort habe ſich die Beſorgniß nicht beſtätigt, es werde 
dadurch eine Verminderung des Verkehrs ſtattfinden. Letztere Stadt habe 
dadurch eine Einnabme von 14,000 M. erzielt und nur zwei Erheber an⸗ 
geſtellt, die Tantieme bezögen. — Stadto. Krauſe wendet dagegen ein, 
daß Oppeln keinen Vergleich mit den genannten Städten, am Wenigſten mit 
Brieg, das wohlhabende Bauern umwobnend habe, aushalten könne. Stadtv. 
Zieſel ſtellt den Antrag, die qu. Vorlage einer Commiſſion ur Verathung reſp 


Denn der Jüngling iſt gefunden, 
Der den Tempel wiederdaut.“ 


Kurz nachher feierte Darmſtadt ein Feſt zu Ehren der aus dem Frei⸗ 
beitstampfe beimkebrenden freiwilligen Jager. Als man bei dieſer Gelegen⸗ 
beit nach Material für Trankparente ſuchte, fand ſich auf dem Speicher 
des Hotels „Zur Taube“ die Original⸗Zeichnung der Kölner Domibürme, 
welche auf einem Rahmen feitgenagelt, wer weiß wie lange Zeit, dazu ges 
dient hatten, um Bohnen darauf zu trocknen. Dieſer unſchäbare Bauriß 
kam in den Beſitz des Oberbauraths Moller; derſelbe ſchenkle ihn dem Dom, 
wo er augenblicklich in einer Geitenlapelle des Chores aufbewahrt wird. 

Um dieſelbe Zeit ließ Joſ. Görres im „Rhein. Mercur“ ſeine Stimme 
erſchallen für den Kölner Dom. „Er werde ein Symbol des neuen Reiches, 
hei 2 Rude wollen. Es ift wie ein Gelübde der Väter, das wir zu löfen 
gehalten ſind. 

„Dieſes Gelübde zu löſen, hatte ein Hohenzoller übernommen. Der Kron⸗ 
prinz wurde und blieb Fürſprecher für den Dom, fo lauge rer noch als. 
Kronprinz auf den Stufen des königlichen Tdrones ſtand. Auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung ſandte der König im Jahre 1816 den beſten Mann, welchen er 
batte, den Geh. Oberbauratb Schinkel nach Köln, um eine genaue Unter⸗ 
ſuchung des baulichen Zuſtaudes der Domlirche vorzunehmen; in Folge des 
Schinkel ſchen Gutachtens wurde die Aufnahme des Gebäudes für den 
Zweck einer gründlichen Herſtellung verfügt und die Anfertigung der Koſten⸗ 
anſchläge bewirkt. Eine Vollendung des Domes war gar nicht in Ausſicht 

enommen, denn wenn vom Weiterbau die Rede war, wurden fo fabel⸗ 
ſte Summen ſelbſt von Fachkundigen genannt, daß die Freigebigkeit 
edrich Wilbelms III. ab eſchreckt wurde und ſich auf die Beſchaffung der 


ittel zur Erbaltung des Her beſchränkte. 


Der eigentliche Wieder⸗ 
ahre 


1821 und wurde dem Bau Inſpector 


Was zuerſt, weithin ſichtbar, Kenntniß gab von dem neuen Leben, welches 
ich am Dome entfaltete, war das Kreuz auf dem Cbordache im Jahre 
1824 neu aufgerichtet zur Feier des Geburtstages Frieprich Wilhelms III. 
von einem Verein Kölner Bürger als ein leuchtenves Zeichen des Dankes 
für vas Woblwollen, welches der König für den Dom zeigte. Zwei Jahre 
nachher wurde die neue Steineinfaſſung der koſtbaren Glasgemalde eines 

enſters an der Nordseite fertig geſtellt und in den Schlußſtein eine In⸗ 
chrift eingelaſſen, welche in der Ueberſetzung lautet: „Köln ſab dieſen berr⸗ 
lichen Dom verwüften, deſſen mit koſtbarer Glasmalerei prangende Fenſter 
den Einſturz drohen, ſah es und trauerte. Nun ſieht es durch die Huld 
feines frommen Königs Friedrich Wilbelms III. dies Gotteshaus erneuern 
und dem erſten neu herzuſtellenden Fenſter den erſten Schlußſtein einſetzen. 
Köln ſiebt's und jubelt und hoffet.“ Colonia videt et sperans triumphat. 

Die Ahlert'ſchen Reſtaurationsarbeiten haben ſich fpäter als mangelhaft 
erwieſen, weil es ibm noch nicht gelungen war, den innerſten Geiſt der 
gothiſchen Technik zu erfaſſen. Dies gelang erſt feinem Nachfolger E. 
Zwirner, einem Schaler Schinkels, durch das ſorgfaältigſte Studium der 
vorhandenen Reſte, welche ihm bei der Reſtauration die maßgebenden Vor⸗ 


berſtellungsbau begann im 
Ahlert übertragen. 


ur Ausarbeitung eines Tarifs, Anſammlung von Material, Statuten der 
achbarſtädte xt, zu überweiſen; die Herren Stadiv. Eh! und Vorſteher 
riedländer ſtimmen hierfür, Stabiv. Konietz ko beantragt, die Vorlage 
dam von der Tagesordnung zu ſtreichen. Dagegen räth — — 4 
r. Wawrono witz, nachdem auch er die Verhältniſſe Beuthens, das weit 
entfernte Ortſchaften und regen Hüttenverkehr um ſich habe, als durchaus 
nicht mit hieſigen Verhältniſſen barmonirend bingeſtellt bat, dieſe wichtige 
vınzipienfrage nicht obne Weiteres ad calendas graecas zu verſchieben. 
Schließlich wird eine Vertbaung der Vorlage mit 9 gegen 6 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. Ad 12 der Tagesordnung wird demnächſt vom Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Friedländer das entworfene Ortsſtatut bezüglich Uebernahme der 
Einquartierungslaſt als Communallaſt laut Magiſtratsbeſchluß vom 2. d. ver⸗ 
leſen. Nach kurzer Debatte zwiſchen den Herren: Tiſchlermeiſter Ehl, Dr. 
Wawronowitz, Bürgermeiſter Tretin, welcher das Reichsgeſetz vom 25ſten 
Juni 1868 als Zip anführt und durch dieſe Aenderung die Mebrbelaftung des 
Etats auf 12,000 M. ſchätzt, während Herr Stadtv. Gieſel dieſe Summe nur 
auf 9000 M.Bannimmt, dagegen aber behauptet, daß der Werth der Häuſer 
dadurch um etwa 240,000 M. zunebme, wird mit 13 gegen 2 Stimmen 
die Uebernahme der Einquartierungslaſt als Communallaſt dom 1. April 
1881 ab zum Beſchluß erhoben. Nach Verleſung des Protokolls wird die 
Sitzung um 7% Uhr Abends geſchloſſen. 


d. Peiskretſcham, 10. Oetbr. [Lehrer⸗Examen. — 77 
beit.] In der Zeit vom 5. bis incl. 9. d. M. fanden im bieſigen katholiſchen 
Schullehrer ⸗ Seminar vor den königl. Regierungs⸗ und Schulrätben 
Dr. Slawitzky und Dreps die Wiederholungsprüfungen ſtatt, zu denen 
ſich 45 Lehrer gemeldet hatten. Von dieſen beſtanden 35 das Examen, die 
übrigen mußten wegen mangelnder Kenntniſſe zurückgewieſen werden. 
Unter den Zurückgewieſenen befanden ſich nur ſolche Lehrer, welche fi 
ſchon zum zweiten Male der Wiederbolungsprüfung unterzogen haben. Das 
Reſultat der diesjährigen Prüfung darf als ein günſtiges bezeichnet werden. 
— Im Garten des Webers Georg Mierzowsky trägt ein Apfelbaum zum 
zweiten Male Blüthen. 


Handel, Induſtrie ze 


Berlin, 12. Oetbr. [Börſe.] Die auswärtigen Abendbörſen haben 
mit Ausnahme von Wien in feſter Haltung verkehrt und dadurch zur all⸗ 
gemeinen Berubigung nicht wenig beigetragen. Die Wiener Frühbörſe 
überraſchte uns heute mit einer 3 von 3.60 Fl. für Credit 
— 276,90 gegen 273,30 Abends — und meldete ſehr feſte Tendenz auf die 
günſtigen Auslaſſungen der „Times“ über die Nachgiebigkeit der Pforte 
und die erleichterte Löſung der brientaliſchen Wirren. Hier ſchloß man 
ſich der Wiener Auffaſſung an, der Beginn des officiellen Handels zeigte 
ein ſehr freundliches Gepräge, wenn auch ein reges Leben auf keinem Ge⸗ 
biete zu bemerken war. Credit ſetzten zu 476 — um 6 M. über geſtrigen 
Schluß — ein und gewannen alsdann noch 1 M. Einiges Leben berrſchte 
in Frauzoſen, welche, zu 470 anfänglich gebandelt, ihren Cours auf 473 
erhöhten, gegen geſtern ungefähr 9 M. profitirten. Größeres Intereſſe 
zogen ruſſiſche Werthe auf ih, das officielle Dementi der letzthin colpor⸗ 
ürten Gerüchte über den Erlaß eines ruſſiſchen Getreideausfubrverbotes 
teip. der Einführung eines Roggenausfuhrzolles übte einen recht günitigen 
Einfluß aus, unter welchem ſämmtliche Anleihen ihre Notiz um beinahe 


et ſteigern konnten. Sebr beliebt war Ung. Rente, welche in den auswär⸗ 


lenen Thürmen zu ei ſollen ſich die ſchoͤnſten Thore der 


Thore einer neuen, gro 


erhielt, daß es Schneckenberger zu ſeiner „Wacht am Rhein“ 


tigen Courſen eine weſentliche Stütze fand und etwa 1 pCt. anzog, die übrigen 
Papiere dieſer Gattung zeigten eine kleine Aufbeſſerung, hatten aber nur 
geringe Umſätze aufzuweiſen. Eine bedeutende Avance haben Disconto⸗ 
Commandit davongetragen, dieſelben notiren 173 gegen 169,75 am geſtrigen 
Tage, auch Darmſtädter, welche ſehr wenig in den Handel kamen, pros 
fitiren 1½ pet. Auf dem inlänviſchen Bahnenmarkte herrſchte eine feltene 
Geſchäftsſtille, Bergiſche, Mainzer und Oberſchleſiſche gewannen von Haus 
aus 4 —1 pCt., haben indeß bei den geringfügigen Abſchlüſſen, welche 
Nattfanden, große Aenderungen nicht aufzuweiſen. Der Montanmarkt, An⸗ 
fangs belebt, war ſpäterhin ſehr rubig, bewahrte indeß auf Grund der 
günſtigen Berichte aus den heimiſchen Induſtriebezirken ſeine Feſtigkeit. 
Laura wie auch Dortmunder gewannen 2% pCt. Im weiteren Verlaufe 
der Börſe konnten die meiſten Speculationswerthe unter der Einwirkung 
der rückgängigen Bewegung am Getreidemarkte ihre Preiſe noch um ein 
Weſentliches verbeſſern, Credit gewannen noch 2 Mark, Disconto % pCt., 
Laura und Dortmunder 1—1⸗ pCt., letztere auf angeblich erhaltene 
größere Beſtellungen. Der Geldſtand blieb unverändert, die Nachfrage 
nach Geld ſebr gering, beſte Wechſel blieben zu 4% pCt. geſucht. Nachdem 
durch Deckungskäufe der Verkehr vorübergehend an Lebhaftigkeit gewonnen 
hatte, bleibt der Schluß feſt, aber ftill. 

Courſe um 2% Uhr: delt. Credit 478,00, Lombarden 140,50, Sean; 
473,50, Reichsbank 145,00, Disconto-Commandit 173,75, Handels⸗Geſellſchaft 
100,62, Laurabütte 118.75, Türken 10,10, Italiener 85,00, Oeſterreichiſche 
Goldrente 73,50, Ungariſche Goldrente 90,50, Dortmunder Union 86,12, 
Oeſterreichiſche Silberrente 61,25, do. Papierrente 60,12, ö§proc. Ruſſen 
90,75, Köln⸗Mindener 146,90, Rheiniſche 158,00, Bergüche 117,62, Ru⸗ 
mänifche Rente 88 50, Ruſſiſche Noten 203,00, IL Drient-Anleihe 57,00, do. 

1. 56,25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) * Silberr.⸗Coup. 171,30 bez., 

do. 


Schweizer min. Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. 
Obligat. 20,34 be 5 
bilder wurden. Zwiener hat in feiner Bauhütte eine Anſtalt ins Leben ge: 
tufen, welche als Kölner Dombaubütte auf die Kunſtbeſtrebungen in ganz 

Deutſchland befruchtend gewirkt dat und noch wirkt. J 
Wenn Friedrich Wilhelm III. von den Rheinländern in dankbarer Weiſe 
verehrt wurde als der „Erhalter“ des Doms, als ein königlicher Conſer⸗ 
bator, fo entſtand in feinem Nachfolger ein königlicher Baumeiſter, ein 
Hohenzollernfürſt, der königliche Macht auf den Fortbau und die Vollendung 
des Werkes verwandte. Durch Allerböchſte Cabinetz⸗Ordre vom 8. De: 
cember 1841 beſtätigte Friedrich Wilhelm IV. das Statut des new 
Begründeten Dombau⸗Vereins, der fih als Zielt ftellte, durch Geldbeiträge 
ür die Unterhaltung und den Fortbau nach dem urſprünglichen Plane 
mitzuwirken. Bemerkenswerth iſt es, daß die Grundſäße dieſes Vereins: 
tatuts in großen Zügen ſich bereits ausgeprägt finden in einem Aufrufe, 
den Goethe im Jabre 1816 für den Dombau erlaſſen bat. Der König über⸗ 
nahm das Protectorat Über den Dombau Verein, und am 12. Januar 1842 
folgte die Cabinets⸗Ordre über den Ausbau des Kreuzſchiffes und der 

ortale nach den Schinkel⸗Zwirner'ſchen Entwürfen. 

vurd eigentliche Fortbau wurde ins Werk geſetzt am 4. September 1842 
elm die feierliche rundſteinlegung am Sübportale. Als Friedrich Wil⸗ 
elm IV. in Mitten fait ſämmtlicher deutſchen Fürſten die erſten Hammer: 
Ihläge geidan, ſprach er, ein töniglühet Seher, die ewig denkwürdigen 
Weiheworte: „Meine Herren von Köln! Es begiebt fi Großes unter 
bnen, dies ist Sie fühlen es, kein gewöhnlicher Prachtbau. Er it das 
erk des Bruderſinnes aller Deutſchen, aller Bekenntniſſe. ich dies 
bedenke, jo füllen ſich meine Augen mit Wonnetbräuen, und ich danke 
Gott, dieſen Tag zu erleben. Hier, wo der Grundſtein lie lt eden. 
elt erheben. 
Deutſchland baut Nie; jo mögen fie für Deutſchland durch Gottes Gnade 
2 en, guten Zeit werden. — Der Geiſt, der dieſe 
bore baute, iſt derielbe, der vor neunundzwanzig Jahren unſere Ketten 
tab, die Schmach des Vaterlandes, die Enifremdung dieſes Ufers wandte. 
Es iſt der Geiſt deutſcher Einigkeit und Kraft. Ibm mögen die Kölner 
ompforten Thore des berrlichſten Triumphes werden. Gr baue, er 
ollende! — Der Dom von Köln, das bitte ich von Gott, rage über diefe 
Stadt, rage über Deutſchland, reich an Menſchenfrieden, reich an Gottes⸗ 
eden bis an das Ende der Tage“ 
Ein unendlicher Jubel folgte dieſen Worten, ein Jubel, wer durch 
tanz ee widerhallte. Die damaligen Zeitverhältniſſe begün⸗ 
tigten die Dombau⸗Sache in bohem Grade. Es war kaum einige 
Jahre her, daß der Sturmwind des Krieges vom Weſten beranbraufte”, 
daß Thiers und Lamartine darauf binwieſen, der Rhein fei franzöſiſch 
geweſen und müſſe wieder franzöſſſch werden. Die drohende Geſabr elues 
Krieges mit Frankreich zur Verideivigung des Rbeines hatte das National: 
fühl in Deutſchland mächtig erhoben. Noch fang man das Becker ſche 
beinlied, welches für die ſpätere Zeit eine beſondere de . — 
egeiſterte, 


Telegrapbiſche Courſe und Börſen - Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 12. Oct., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 05. Türken 10, 05. Neue Egyptier 324, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 86, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente — —. Ungar. Goldrente 92, — Spanier erter. — —, inter. 
—,— Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Drient- 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Belebt. 


London, 12. October. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98, 03. Sproc. 
Ruſſen de 1873 88, 13. Silber 52%. Tuürkiſche Anleihe de 1865 9, 15. 
Ungar. Goldrente —. Bankauszahlung —, Bankeinzahlung 256,900. 

Frankfurt a. M., 12. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Pein. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 80, 50. Wiener 
Wechſel 171, 35. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rheiniſche Stamm 
actien 157%. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth 
129%. Reichsanleibe 99%. Reichsbank 149%. Darmftädter Bank 147% 
Meininger Bank 92. Oeſterr.⸗Ungariſche Pank 700, 50. Grebitactien “) 
237%. Silberrente 61%. Papierrente 60%. Goldrente 73%. Ungariſcht 
Goldrente 90%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 304, 20. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 209, 80. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 82%. Boöbmiſche Wei 
babn 198%. Eliſabethbabn 159. Nordweſthahn 146. Galizier 228% 
Sramoien 235%. Lombarden “) 69%. Italiener —, —. 1877er Nuſſer 

%. II. Drientanleihe 56%. Ceutral⸗Pacific 109%. Lothringer Eiſenwerke 
77. Discont — pCt. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 237%. Franzoſen 235%. Galizier 
Lombarden — —. Ungar. Goldrente — 1877er Ruſſen —, — 
U. Orientanleibe 56, III. Drientanleibe 56%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 12. Oct., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſce.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 61%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 73%, Ung. Goldreutt 90%, Credit⸗Actien 233%, 1860er Looſe 120%, 
Franzoſen 591, Lombardeu 171, Italien. Rente 84%, 1877er Ruſſen 90% 
II. Orient⸗Anl. 54% Vereinsbank 119%, Laurabütte 118%, Nordd. 168, 
Commerzbank 120 Anglo⸗deutſche 75½, 5% Amerikaniſcht 94½, Rheir. 
Gifenbahn 158%, ve. junge 153, Berg.⸗Märk. de. 117%, Berlin⸗Hamburg 
ds. 232, Altona⸗Kiel. do. 153. Disconto 4 J. Felt. 


Liverpool, 12. Oetbr. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.“ 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 10,000 


Ballen amerikaniſche. 5 4 

Liverpool, 12. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Mipdl. amerilaniſche November⸗December⸗Lieferung 6%, D. 

Mancheſter, 12. Detbr., Nachm. 12r Water Armitage 7%, lzr Walen 
Zaylor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10%, 40r Mule Maysll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11½, 36r Wary⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60 r Double Weſton 
13%, Printers 1,5 “le 8apid. 94%. delt. 

Petersburg, 12. Oct., Nachmittags 5 Uhr. [(Schlußcourſe.] Wechlrl 
London 3 M. 23½, do. Hamburg 3 M. 205, do. Amſterdam 3 M. 123, 
do. Paris 3 Mon. 255, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 215, 
do. de 1866 (geſt.) 209%, Ruff. Anl. de 1873 135%, Ruſſ. Anl. de 1877 —, 
K Impeérials 8, 20, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 265%, Ruſſ. Bodencredu⸗ 

fandbriefe 127, II. Orient » Anleihe 90%, III. Orient⸗ Anleihe 90%, 
Privatdiscont 5%. 

Petersburg, 12. Oct., Nachmittags 5 Uhr. [Producten markt.] Tal⸗ 
loco 54, 50, per Octbr. 58, 00. Weizen loco 17, 25. Roggen loco 13, 40. 
Hafer loco 5, 30. Hanf loco 31, 50. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 75. — 
Wetter: Regen. 

Königsberg, 12. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ermattend. Roggen ermattend, loco 117/18 pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 
195, 00, per October 200, 00, per Frübiahr 185, 00. Gerſte unverändert. 

afer feſt, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 140, 00, per Octbr. 136, 00. 

eiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 175, 00. Spiritus per 100 Liter 
100 Procent loco 62, 00, per October 60, 00, per Frühjahr 59, 50. — 
Wetter: Kalt. 8 

Danzig, 12. Oct., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
flau. Umſatz 45 Tonnen. Bunt und bellfarbig, mehr oder weniger aus: 
gewachſen 178, 00 bis 187, 00, hellbunt 205, 00, hochbunt und glaſig 
218, 00 bis 220, 00, per October Tranſit 202, 00 bis 203, 00, per April⸗ 
Mai Tranſit 204, 00. — Roggen behauptet, loco inländiſcher pr. 120 Pfund 
205, 00, polnischer oder ruſſiſcher pr. 120 Pfund Tranſit 200, 00, unters 
polniſcher per October Tranſit —, —, inländ. per October 208, 00. Kleine 
Gerſte loco 135, 00. Große Gerſte loco 155, 00. Hafer loco 134, 00 bis 


138, 00. Erbſen loco 165,00. Spiritus pr. 10,000 Liter⸗pCt. loco 60, 00. 


Peſt, 12. Octbr., Vorm. 11 Uhr. (Producten marti.“ Weizen loce 
reſerbirt, Termine abgeſchwächt, ver Herbſt 12, 00 Gd., 12, 05 Br., pr. 
Frühjahr 12, 60 Gd., 12, 65 Br. — Gerſte loco —, —. Hafer per 

erbſt 6, 60 Gd., 6, 65 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 48 Gd., 6, 52 Br. 
— Wetter: Schon. 


Kriege. 
Ufer des bedrohten Rheines, trat im Volksbewußtſein in engſte Beziehung 


dem deutſchen Schlachtgeſange im letzten Der Kölner Dom, am 
zur Vertheidigung und zum Neubau des geſammten Vaterlandes, er wurde 
das Symbol der deutſchen Einheitsbeſtrebungen; feine Vollendung erkannte 
die Nation als eine Ehrenpflicht. 


Indem Friedrich Wilhelm IV. den Ausbau des Domes zum Loſungs⸗ Fülle wucherten. Einen neuen königlichen Gaſt begrüßte Köln im Jahre 


1867, den Kronprinzen Friedrich Wilbelm, als die Kreuzblume den 


wort der Zeit machte, hatte zuerſt ein Hohenzoller die Führung in Deutſch⸗ 
land übernommen für die idealen Güter der Religion, der Kunſt und des 
Vaterlandes. Dem Hohenzoller reichte zuerſt der Baier die Hand, um mit⸗ 
zubauen am Kölner Dom, indem er eine großartige Zierde ſtiftete, die kunſt⸗ 
reichen Glasgemälde an der Südſeite des Langſchiffes. Dem Beiſpiel der 
Fürſten folgte das deutſche Volk. Aus Palaſt und Hütte, von Univerſitäten 
und Dorfſchulen floſſen die Gaben. 
In Folge der von boher Begeiſterung getragenen allgemeinen Be⸗ 
theiligung wurde der Bau in den nächſten Jahren ſoweit gefördert, daß 
der König im Jahre 1848 bei der ſechsten Säcularfeier der Grundſtein⸗ 
legung an der Seite des Reichsverweſers, umgeben von den größten 
Geiſtern der Nation, Cornelius, Rauch, Kaulbach, Alexander v. Humboldt, 
Ritter Bunſen, in die dem Gottesdienſte übergebenen, fertig geſtellten 
Hallen des Kirchengebäudes einziehen konnte, über welche ein füirmendes 
Nothdach ſich erhob. Die politiſchen Stürme des Jahres 18:8, welche 
eine gänzliche Stockung der Arbeiten herbeizuführen drohten, wurden glüd: 
lich überwunden. — Einen ſehr wichtigen Abschnitt in der Baugeſchichte 
des Domes bildete das Jahr 1855 durch die Vollendung ſämmtlicher Um⸗ 
e im Lange und Querſchiffe und durch die Krönung des 
achgiebels am neuen Südportale mit der Kreuzblume in Gegenwart des 
Königs. Leider war es das letzte Mal, daß der königliche Protector ſich 
der Fortſchritte ſeines Werkes freuen durfte. Als am 3. Jauuar 1861 die 
Trauerfahne vom Suüdportale berab den Tod des Königs verkündete, da 
trauerte das Vaterland um den Heimgang ſeines Herrſchers; Köln trauerte 
und mit ihm die deutſche Kunſt um den Schutzderrn des Domes. 

Der Vereins⸗Vorſtand richtete eine Bitte an den königlichen Nachfolger 
Wilbelm L, dem Kölner Dombau fortan ein mächtiger Beſchützer zu 
bleiben und buldvoll das Protectorat über den verwaiſten Verein zu über: 
nehmen. Bereits am 20. Februar 1861 willfahrte der König dieſer Bute, 
welcher ſchon als Prinz durch die Stiftung des ſtatuariſchen Schmuckes am 
Südportale fein hohes Intereſſe für die Dombauſache bekundet hatte. Zwei 
Jahre nachber war das Gotteshaus vollendet, und die Hallen des ehrwür⸗ 
digen alten N vereinigten ſich, nachdem die Scheidemauer am Hoch⸗ 
chore niedergelegt worden, mit dem Langſchiffe und den Seitenſchiffen zu 
einem wunderbaren Ganzen. Da fang Karl Simrock: 

Gefallen iſt die boͤſe Wand, e te N 
Die Chor und Schiff zu lange bielt geſchieden, 
Und wie er taucht in dieſen liefen Frieden, 
Durchmißt Ein Blick die weiten Saulenhallen.“ ; 
Jetzt erübrigte der Ausbau der Thürme. Um die Mittel hierzu auf 


Bari, 12. Ocibr. Nachmittags. [Producten markt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver October 28, 10, pr. Novbr. 27, 90, vr. November⸗Febr. 
27, 75, ver Farnan pril 27, 60. Roggen matt, per October 23, CO, ver 
Januar⸗April 22, 75. Mehl matt, ver October 59, 25, per November 
58, 75, per November⸗Februar 58, 00, per Januar⸗April 57, 75. Rüböl 
ruhig, ver October 73, 50, per November 74, 50 ver December 75, 00, 
ver Januar ⸗ April 76, 50. Spiritus feſt, per October 64, 00, per No⸗ 
vember 63, 00, per December 63, 00, per Januar ⸗ April 62, 09. — 
Wetter: Kalt. 

Paris, 12. October, Nachmittzgs. Rabzucker 88“ behauptet, loco 54, 25. 
Raffinirter Zucker loco —. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kar. per 
October 60, 75, ver November 60, 75, per Oct.⸗Jan. 60, 75. 

Londen, 12. Oetbr., Nachmittags. Havannazuder Nr. 12 23. Feſt. 

Antwerpen, 12. October, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer gefragt. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 12. Oct., Nachm. 4 Uor 30 Minuten. [Petroleummarkt.] 
Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bezablt und Br., ver 
November⸗Dechr. 2814 Br., per Januar⸗März 26% bez., 26% Br. — Feſt. 

Bremen, 12. October, Nachmittags. VBeiroleum feſter. (Schluß⸗ 
vericht.) Standard white loco 11, 05—11, 10 bez., per Nopbr.⸗December 
11, 20-11, 25 bez. 


Berlin, 12. Oetbr. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 
die Luft raub. Die Rüdihläge werden nicht ausbleiben, das ſagten wir 
geſtern, und ſchon heute iſt ein ſo gewaltiger Umſchwung in der Stimmung 
für Getreide eingetreten, wie das nur boͤchſt ſelten vorkommt. Abgeſehen 
von naturgemäßer Reaction nach riefigem Auſſchwunge wirkte auch die 
Dementirung der Gerüchte über ruſſiſche Ausſuhrverbote höchſt deprimirend. 
Roggen hat höchſt empfindliche Einbuße im Wertbe erfabren. Käufer zogen 
ſich ziemlich ängſtlich zurück vor dem erheblich ſtärkeren Angebote auf Ter⸗ 
mine. Das Effectivgeſchäft ſtockte vollſtändig. — Roggenmehl iſt ſehr ſtark 
gewichen. — Weizen entwerthete in überraſchend großem Maßſtabe und be⸗ 


Iſonders nahe e wich rapide unter forcirten Verkäufen. — Hafer 
a 


loco matter, Termine flau und niedriger. — Rüböl mit etwas vermehrtem 
Angebot im Preiſe niedriger. — Petroleum feſt. — Spiritus niedriger. 
Die Verkaufsluſt trat ſtark in den Vordergrund, und es kam zu be⸗ 
lebtem — 12 Die Zufuhr von benachbarten Brennereien iſt bereits recht 
umfangreich. 

Weizen loco 183-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
— Mark ab Bahn bez., defecter — Mank bez., do. klammer mit ſtarkem 


Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. ab Bahn bez. 


u. Br., weiß märkiſcher — M. ab Bahn bez., per October 218—213 
Mark bez., per October⸗November 216, —212½ Mark bez., ver November⸗ 
December 216 —212½ M. bez., per April⸗Mai 216 —213 Mark bez. 
Gekünvigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 215 Mark. — Roggen loco 208 bis 
217 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit Geruch 
— M. ab Bahn bez., inländ. — Mark ab Bahn bez., exquiſiter inländ. 
— M. ab Bahn bez., defecter finländ. — M. ab Bahn bez., ruſſiſcher 
— Mark ab Bahn bez., neu fein weiß galiz. — Mark ab Bahn bez., per 
October 212 —209 209 ½ Mark bez., per Oetober⸗November 209 —206 bis 
207 Mark bez., per November: December 206 —203½ —204½ Mark bez. 
und Gld., per Decbr. Januar — M. bez., per April⸗Mai 199—195—196 
Mark bez. Gekündigt 9000 Gentner. Kändigungspreis 209 Mark. 
Gerfie loco 145 bis 200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
140 —167 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 
142—152 Mark bez., ruſſiſcher 140 —150 Mark bez., pommerſcher, mecklen⸗ 
burgiſcher und uclermarkiſcher 148 bis 152 M. bez., ſchleſiſcher 145 bis 
152 Mark bez., böbmiſcher 145 bis 152 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. 
bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher 142—152 M. ab Bahn bez., 
fein weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 160 Mark ab Bahn bez., per October 
146% — 147 146% Mark, per October ⸗ November 143½ 143 Mark 
bez., per November⸗December 143½ —143 Mark bez., per April⸗Mai 149 
bis 148% Mart bez. Gekündigt 7000 Ceniner. Kündigungspreis 1464 
Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 
32,00 — 30,50 Mark, Nr. O: 30,50—29,50 Mark, Nr. 0 und 1: 29,50 bis 
28,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 30,50 bis 29,50 Mark bez., Nr. O und 1: 29,50 —28,50 Mark. 
— Mais loco 136—141 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark 
bez., ameritan. 138 Mark ab Wagen bez., per October 135 M. bez., Ges 
kündigt 1000 Car. Kündigungspreis 135 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo 
Br. Nr. O und 1 incl. Sack: per October 29,30 —28,90—29 Mark bez., 
per October⸗Novemher 29,30 —28,90—29 Mark bez., per November⸗December 
29,30 — 28,90 —29 Mark bez., per December Januar — Mark bez., per 
Januar⸗Jebruar — Mark bez., per April⸗Mai 28,50 — 28,20 — 28,30 M. bez. 
Gekündigt 12,000 Ceniner. Kündigungspreis 29,10 Mark. — Delfaaten: 
Winter⸗Raps — M. bez., Winter⸗Rübſen — M., Raps galiziſcher — M. 
— Nüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,3 Mark bez., ohne Faß 54 Mark 
bez., per October 54 Mark bez., per October⸗November 54 M. bez., per 
November⸗December 54.5 54,3 M. bez., per December⸗Jaunuar — M. bez., 
per Aptil⸗Mai 57,7 M. bez., per Mai⸗Juni 58 Mark bez. Gekündigt 
— Cenmer. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl — Mark bez. — Petro⸗ 
leum loco pro 100 Kilo incl. Faß 32 M. bez., per October 31,5 Mark bez., 
per October⸗November 31,5 Mart bez., per November⸗December 31,6 Mark 
bez., per December⸗Januar 31,7 Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez. 
Gekünd. — Centiner. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Fatz 59,5 —59 Mark bez., per October 59 59,5 
bis 59 Mark bez, per October⸗November 58 —59,1—58,5 Mark dez., per 


November⸗December 57,8 bis 58,3 57,7 Mark bez, per April⸗Mai 59 


bis 59,6— 59 Mark bez, per Mai⸗Juni 59,2 —59,8 59,2 Mark bez. Gekün⸗ 
digt 60,000, Liter. Kündigungspreis 59,3 Mark. 


Southampton, II. October. Der Dampfer des norddeulſchen Lloyd 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ iſt bier eingetroffen. 


Newyork, 11. Oetbr. Der Dampfer „Egypt“ von der National⸗Dampf⸗ 


ſchiſfts⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


außerordentliche Weiſe zu vermehren, genehmigte der König die Veranſtal“ 
tung einer Prämiencollecte, einer neuen, reichen Quelle, aus welcher bis 
jetzt faſt 9 Millionen Mark dem Dome zugefloſſen ſind. Ein altes Wahr⸗ 
zeichen Kölns, der Krahnen auf dem Torſo des Südthurmes, fiel und mit 
ibm das Gebüſch von wilden Roſen, die auf deſſen Höhen in üppiger 


großen Winperg über dem Haupteinganze an der Weſtfagade krönte. 

Ganz im Sinne der herrlichen 
25 Jahren am Süpportale geſprochen, drückte er feine hohe Freude aus 
über dieſen neuen Fortſchritt des Dombauwerles. „Nicht allein dieſe 
mächtigen Mauern ſind ſeit 25 Jahren gewaltig gefördert worden, auch 


das Werk, für das ſie gern als Symbol betrachtet werden, iſt gewachſen 


und einen großen Schritt dem lang erſehnten Ziele entgegengeführt worden. 
Laſſen Sie uns Alle daraus vie Mahnung entnehmen, weiter zu bauen 
mit eiſerner Conſeqnenz, bis auch der letzte Stein zum Ganzen gefügt, 
nid se zuben, bis weithin die Thürme den Ruhm des deutſchen Namens 
verkünden. 

Bald nachber ſahen dieſe Thürme die deutſchen Heeresſchaaren nach 
dat ziehen, um vom deutschen Rhein und rbeinifhen Dom die Fremd⸗ 

errſchaft fern zu halten, fie ſahen aus Frankreich einen neuen Deutſchen 
Kaiſer heimkehren. 3 

Seit dieſer Zeit thürmten fih immer höher die kühnen Baugerüfte, 
immer ſchlanker ſtieg das Thurmpaar dimmelan. Am 19. Juni dieſes 
Jahres wurde die oberſte Etage des gewaltigen Holzbaues fertig geitellt, 
des böchſten, den Meuſchenhand je errichtet, vom Straßenpflaſter des Doms 
kloſters 525 Fuß rbeiniſch meſſend, während die Spitzen der Flaggenſtange 
noch 42 Fuß darüber hinausragen. £ 

Als am 14. Auguſt die Thurmglocke die zehnte Stunde verkündete, da 
trug ein prächtiger Fahnenſchmuck von jenen Höben die frobe Kunde ins 
Land, daß durch Einſetzung des böchſten Knaufes der Nordthurm ſoeben 
vollendet worden. Am 15. October will Kaiſer Wilhelm in Köln einziehen, 
um, wie er Deutſchland geeinigt, jo auch am vollendeten Dom den lebten 
Hammerſchlag zu thun. Die Stadt Köln, das Rheinland wird dem gelieb⸗ 
ten Herrſcher an dieſem Tage zujubeln, ganz Deutſchland wird mitfeiern, 
denn ganz Deutſchland hat milgebaut an unſerem Dom, und darum iſt 
er ein nationales Werk. . 

Der Staatsbeitrag für den Kölner Dombau beträgt für die Zeit von 
1824 1880 für Reſtauration und Fortbau: 6,411,252 Marl; das Ergebniß 
der Prämien⸗Collecten: 8,903 500 Mark. Durch die Wirlſamkeit des 
Central⸗Dombau⸗Vereins und anderer Vereine, durch Kathedralſtener, Col⸗ 
lecten, Vermächtniſſe ꝛc. kamen ein 3,112,800 Mark. Summa 18,427,552 
Mark. Hierin find mit einbegriffen die Koſten für die durch Friedrich 
Wilbelm IV. a Fenſter am Supportale, ſowie 30,000 Mark, welche 
der damalige Prinz von Preußen, unſer jetziger Kaiſer, für die ſtatuariſche 
Ausſchmückung des Südportales aus feiner Privatkaſſe bewilligt hat. 


orte, die fein königlicher Oheim vor 


Boss, Präm. Anl, 0% 5 — Elsenbahu-Stamm-Frluritüts-Autlan. 
do, ; 35,:6 bs 3 8 
oel rie 84% b jBerln-Dresden ..|0. 110, 18 7585 bas 
28. II, de. v.1818|S | 61-57,10 bz Berlin Scentsen . , 3 15 2255 bas 
30 III. do. v.187918 | 663.44 b [Preslau-Warschau 2 9 |5 | 23960 bze 
10. Anleihe 1877 5 | 9496. bs Halie-Sorau-Gub, .| 6 2 1 95.1% bas 
n t 3 bee bat 
25. Bod,Ored,Pläbr|$ le das Magde. Helberse 2 31, 27 375 
40. Cent.-Nod.-Or.-Pfb. 3 | 77,90 ba e en e ee ha 
Busa-Poln.Schatz-ObL.|& | 9,50 be, TMarienburs-Miawal 5 |6 f | 81.06 bed 
®oln, Pfndbr. II. Em. | 62,75 bas Oscpr. Südbahn..|5 ( z | 03.25 b 
Foln. Liquid,-Pfandbr.|4 | — 58. 2 an \ Ar 
Amarik. rückz. . 880% |p.1J 880 @"Poseu-Kreusburg..| 2% %% | 70,60 8 
40, 50% Anleihe]? |i6u.60 bz 5 sd f ho - 143,60 B 
al. 80% Anleihe „..|6 | R460 ba ee e 6 6060 b 
en Aatene . eee 
Kumän,Staats-Obligat.|6 | 85.56 ba 2 
FViarkische Anleihe. fr. 10,1% „| Bunk-Paplero. 
Dar. Goldrente . . 8 | 0,6) ba Alx. Deut. Hang. 2 4 4 | 71,6% bz 
do, Loose (M. p. St.] fr. 27 %% 526 Berl. Kassen-Ver,| Syn ! 8004 [17% B 
ug. 5% 8k.-Eiaub.-Ani. e 86 256 bes Berl. Handels, G0. 0 6. 4 1.0 v8 
Maniache 10 'Thir.-Loose 48,90 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 0 4½% |t | 75,99 bg 
FKärzen-Loose 25.00 b Brauxschw. Bank] ½ | At, |t % bza 
Prloritäts-Aotlen, rest. Weseler 1, 5% f | 0987 be 
nbahn-Prleritäts-Actlen, IBresl. Wechslerb.] 5%, | 6 67 
—.— Berio II. 4 ½ 1 2,40 6 Coburg. Ored.-Buk.] 1½ 5 f! 90.00 dad 
do, III. v. Bt. 37½ . 3½ 9% bzg Danziger Priv. Bk. 02 8 1 169,76 @ 
do, do. VI. 4103,28 etbaB fDarmst, Oreditbk.| % | 21, |# 1147,00 b2G 
do, Hoss, Nordbahn|5 101,76 ba Darmst, Zottelbk.| 5½ 610% 4 1060 @ 
Berlin-Görlits conv., 41½ 101,25 bag Dessauer Landesb.| 5¼½ | 6ljg |% 11625 bz 
10 do. . „ 4% 10, % B Deutsche Bank ½ f ja 143,23 bz 
40. Lit. C. 4½ 100.4 bad 40. Reichsbank 3,8 s 474% bzB 
Beesl-Freid, Lit.. B. 4½ — do.Hyp-B.Borl.| #4 , f 1% 8 
do, 20, Gall, — — Dioe,-Comm,-Anth.| #lie 10 11366 52. 
4, do, . 4½ 101,6 ba do, lt] 2½ 10 7325 
do, do, J. 4¼ 107, ba Genossonsch,-Bnk.| 6, | 7 % 116.76 8 
do. do. K. 4½ 10 1. b do. junge) dig |7 4 111,06 B 
a do, von 16766 10,1% K Ooth. Grunderedb.] 6 5 „0.28 0 
Dreslau-Warachauer . 6 101.0 @ do, 2 & s 1 90.75 0 
Foöln-Hinden III. Lit. A4 99,50 6 Harab. Vereins-B.| 75, |7 1 | —— 
40. . . Lit. B. 4½ 10 1,0 B Heunov. Bank ..| 82, | At), J 102, ba 
do, . Miu & Königsb. Ver.-Uuk.] 8 * 4 1164,06 d 
do, . 99,090 8 Lndw.B.Kwilerki| 4% | % „ | 71,766 
Belie-Ioran-Guben . .4!/,103,56 B Leipz, Ored,-Anst.| #2; 10 |# 147,91 B 
 Mlärkisch-Posener ...|til,| — — Luxemburg. Bank 7½ | 50 f 136,50 bz@ 
"Wiederschies,-Härk, I. 4 | 99,25 @ Magdeburger do, | 6¾¹ | 5½ |# [112,6 % 
40. do. II. Meininger do, | 29), 0 1 4.8% B 
4. ob u l.! % % Fordd. Benn. % [10 ja 164 @ 
do. Odl. III. 493,0 B Jordd. Grunder.-B.] U 0 |# | 47,60 20 
Dbarschlos, K.. 4 — — Oberlausitzer Bk. 4 4. . 84.76 B 
40. Nee 301 — — Oest. Ored.-Actien] 8%, 11½ : |416,00-478,56 
40. Oro 199.10 8 Posener Pro.-Bankf 4 |7 Is 114% 6 
40. ER 4 05,10 @ Pr.Bod.-Or.-Act,-B.| 5 0 4 65,66 bad 
do, Ee. 3½ 92,00 bd Pr. Cent.-Bod.-Ord.] #4, 9, „ 129% ba@ 
do. I. 1½% 101, 87 ba Sachs. Bank 5% |6 s 118,0 @ 
40. . 4½% 12,25 8 Schl. Bank-Verein| 5 6 li 106,00 8 
F 4½% 102,50 ba Wiener Unionsbk,| 8 * le ls 0 
do. von 1673.4 — — — 
do, von 1874 |41,|10200 B In Liquidntlom, 
ds, von 1879 ,|41,104,56 br Centrald. f. Genosse. — ftr. 68,66 @ 
40. von 1880. 410% daß Thüringer Bank | | fr, 212,00 @ 
do, Brieg-Nelssofd½ %% G — 
eee ee ladustrle-Baplers. 
do, Stargard- Posen — 5 
do, do. II. Em. 4½ 70 25 4 D. Rlsenbahnb.-O.] © 0 4 460 B 
do. 40. III. Em. 4½ 02,5 @ Närk.-Sch. Masch @| 9 0 30,80 ba 
7 Jo, Rärschl.Zwgb. 31, 5 ers Nordd, Gummifab.| 4 i1, | | 42,50 B 
* „ Bü 3 41.101,30 @ 
vn r 44% 280 @ Pr. Hyp.-Vers.-Aot.| 5 a % | 86,50 620 
Fahlesw. Einonbahn . 4½ — — Achles, Feuervers. 21 22 tr. 1230 0 
 narkow-Asow gar.. 45 0 Donneremarkhütt,| 4, | 13 4 | 6575 b 
* do. do. In Pr& Star. 5 | 85.75 bz Dortm. Union. ..| 8 — 4 13.25 La 
‚Oharkow-Kremen. gar.|5 | 93,59 @ do. 8t-P.LiLA.| 0 — e % be 
do. do. in Pfd. Storl.5—.— Königs- u. Laurah. 1½ 6½ 190 829 
Wfasen-Koslow gar. 2 Ius, 30 ba Lauchhammer 0 4 | 34,8 bag 
Duz-Bodenbach . . 46 | 52,66 bz Marienhütte . . 225 [4 4 | 76,76 bz@ 
{ do. II. Km. 8 78,16 bz Cons. Redenhütte.] 4 — A 16e 0 
erst- Dun. tr,| 46, bzB do. Oblig.| 6 gs 10606 G 
Val. Carl-Ludw.- Hahn? | 829, bz Schl. Tohlenwerkef © — ftr. e. 113,60 bi 
Ao. do. neues | 87,25 bac Schl-Zinkh.-Actienf Bil, 6 ½ 96,0% B 
Taschau- Oderberg. . 7400 ba do. St.-Pr. Act. 5 ½ | 8½ je] — — 
Aug. Nordostbahn . | 76,10 bz do. Oblig.| — 5 % 10625 6 
Dung. Ostbahnn 5 | 66,16 dag Oppeln. Portl. Cem. 2½ | 34 f 6490 bz 
Samberg-Ozernowitz . 23% ba }Groschowitzer dto. 2 4 464,60 6 
240. do. II. | 78,30 etbz@ Tarnowitz. Borgb.) 0 0 4 | 76,60 bz 
’ de, do, II. 1 | 26,00 @, Vorwärtshütte, . .| 0 e Is | 1935 ba 
480. de. IV. s 25,0 B reg er 
 Mäkrische Grenzbahn ? 61.6% B Brosl. E.-Wagenb.| 1, 3% % 75½76 8 
FTahr.-Schl. Centralb. . fr 26,5 B do. vor. Oelfabr. 8½ | 72/3 [ | 8,66 bzB 
Kroupr. Rudolf-Zahn 78.70 bz do. Strassenbahn] 6 014 14 118,75 bz 
Benterr,- Französische. 3 872, % ba Erd. Bpinnerei ‚| 0 a „% [36,76 B 
doe. do. II. s 365,68 Görlitz, sonb.-B.] 61, 4 74,75 b»B 
do, südl, Btaatebahn|3 [26250 e,bag |Hofm.'sWag.Fabr| 9 2 4 |66B 
de, neue ! 402 25 bz O.-Schl. Eisenb.-B,| 0 0 4 66,25 bz@ 
do, Obligationen s | 94,66 bz Schl. Leinenind, „| 3 6 % | 94,66 bag 
Aufn. Kisenb.-Oblig. 6 | 98,00 bzB do. Porzellan, | 1, |2 ja 36 6 
Warschau-Wion II.. 5 10250 0 Wilheimsh, M4. ‚| ® 2 
I do, III. % 102 @ — Et 
do, IV. „e 00,76 bz& Bank- Discont 5 pOt. 
do. V. . . 6 99,40 6 Lombard - Binsfuss 6 por. 
# Breslau, 13. Octbr., 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
arkte war im Allgemeinen gedrückt, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt 


Deutsche Reiche - Anl. 4 
Donsolidirte Anleihe 4½ 


. 1 Be 72 
* 


5 0. N x 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or. 44½ 
do. (1872) 5 


n 
Käündb.Hyp. Schuld. do.|& 


0 eininger Präm,-Pfdb,|4 
Pd. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 


U unverändert. h 

3 5 in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,60 U 
bi 
über 3 

en in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,70 bis 20,60 bis 21,40 
Mark, fei 


— 


een e 


Fends- und Geld-Couroe, 


40. do, 1876 „4 
sate-Anleibo „... 4 
ats-S:huläscheiuc . 


Berliner Stadt-Oblig, 
Berliner 
do. .... 

2 2 2 

2 do. Lud ch. Ord. 
Posensche neue. 4 
Schlesische. 
Indschaftl. Centralſa 
Kur- u. Neumärk. 
Westfäl, u. Rhein, 
Bächsische 
Schlesische 
Badische Präm.-Anl, .|i 
Bsierische Präm.-Anl. 4 
4 

3 

3 


Pommerscha, , 4 
Posenschs „.... 4 
Erausseische . 4 

4 

— 4 

do, Anl. v. 1875 
Döin-Mind, Prämiensch 
Bäche. Rente von 187612 
Dnkb. E fd. ERBE: 


0. 0, 
DantscheHyp.-Bk.-Pfb, 
d do, do, 5 


5 


Sakündb. 
do, rückzb. à 11003 


Ayp.-Anth. Nord. -C- 
x0, do, Pfandbr. 
®omm, Hyp.-Brieie.. 

do. do II. Em.|5 


as, . 5 
40. 50% Pf,rkzibr.m.110|6 
40. 4½ do. do. wa. 110 


Bahles, Bodencr.-FLdbr. Js 
d 


de, 0. 
Bädd, Bod.-Ored.-Pfdb |5 
as do, 


o, Golärente „...|4 
0. Papierrente 
40. 54er Präm.-Anl. 
40, Lott.-Anl. v. 60 
do, Oredit-Loose 


otiz bezahlt. 


Ss 

främ.-Anleihe v. 1855/3%/, 

42/51103,60 ba 

4% 10% u bz@ 

3% 83:0 @ 
4 


41 


4% 


10% % eıbzB 
10440 bz 
0580 dz 
69,83 b 
98,00 ecbz 
147,15 ba 


99,50 bz 


4½% 192.70 ba 
4% 91.20 ba 


58 87 4 


8 79 ba 
950 bz 
59.86 bz 
99,70 ba 
98,25 dz 
95,10 ba 


1 Hypothekon-Gertifioate, 
7 "sche Partial-Ob. 
Sub, sche Par! 


107,40 ba 


4½ 103,40 @ 


1101,00 @ 


4½ 1614 520 


100.10 6 
10% 0 bz 
11% 6 


10225 bzG 
11825 bzB 
116.25 bad 
107,28 b 


% 101,90 ba 


121,75 bz 


40% 103,7 6 


103,60 6 


1½% 11.6% B 


Ausländische Fonds. 
Dost, Bilber-R, 1 555 a], 
do. 64.4. 10.) 


51.39 bz 
61,36-46 ba 
13,60 bz 


119,76 b20 


tr. 1355.00 ba 
„„ fr. 1313,90 bzB 


7 Berliner Börse vom 12. Octobe 


r 1880. 


Weohsel-Goureu, 

Amstordem 100 Fl. 8 K. | 16525 bs 
de. 4o. 2 l. 18765 85 
Losden I Lat.. . 8 T. 2½ 20,395 53 
do. do. » 1.2% 20,3% bs 
Paris 100 Ur... 8 T. 2½ 60,45 bs 
„ do. 2 H. 2½ 80,03 ba 
Petersburg 100 64. 3 WIE (203,36 ba 
do. do.. 3 M 1356,15 dr 
Warschau 100 .. | 5 2.6 |20:,00 ba 
Wien . I.. 48 Ts 11179 us 
ET RE RT | 2 M. 4 00 bz 


—— 
Kurh, 40 Tbaler-Loos“, 280.16 bz 
Badische 38 Fl.-Loee 11225 bz 
Braunschw. Präm.- Anleihe 88,0 B 
Oldenburger Loose 162,15 6 


Ducsten— — 


Dollar — — 


Boran — — Oest, Bkn. 172,15 bz 
Napoleon 16,15 bz de, Silber — — 
Imperiale — — Russ. Bkn. 204,15 bz 


Divid. pro 


Elsenbahr-Stamm-Aotien, 


1820 J 187% 
3 


Aachen-Mastricht,| ½ la |% | 33,75 ba 
Berg-Kärkische „ .| 4 All, 4 117. % br 
Berlin- Anhalt & 5 4 119,0 br& 
Berlin-Dresden ..| 0 0 44 1960 bz 
Borlin- Görlitz 0 4 | 20,66 ba 
Berlin-Hamburg . 0% | 12½ ! 1232.06 bz 
Berl-Potsd,-Magäb | 31 19, % b. 
Berlin- Stettin. 3, aa 4 114,2 bz 
Böhm. Westbahn. % % 15 8.0% 0 
Bresl.-Frelb. . 344 | Ad , 1107,66 bz 
Cöln-Mindes . 6.3 4 146.90 bz 
Dux-Bodendach. B.] 0 9 „78,8% bzo. 
Gal. Oarl-Ludw.-B.| 8,214 1,7384 114,16 ba 
Zalle-Sorsu-Gub, ‚| 0 0 4 21,90 62 
Kerchau- Oderberg] 4 4 7 | 68,25 b 
Eronpr. Rudolfb. 5 5 5 65,70 vas 
Ludwigsh.-Bexd. ® 9 4 1199,75 bz 
Märk.-Posener „*| 0 0 $ | 2706 dz 
„Magdaeb,-Halberst, 20 8 1 147.00 dz 
Mainz-Ludwigsh. »| 4 4 4 95,06 b2@ 
Niederschl.-Märk. -] 4 4 9 „% B 
Oderschl. A. C. D. E.] 3½ % 3298.84 baG 
do. B. 8% | 9%, 3¼ 157, 0% da 
Oesterr,-Fr, St.-B.| 8 6 4 |472,06.73,50 
Oest, Nordwestb..| 4 4 J 1291,96 bs 
Oest,Südb,(Lomb.)| 0 „ „ [:49,06-146.50 
Ostpreuss. Südb, .| 0 0 8 60,27 bz 
Bechte-O.-U.- B. 73404 14/0 b 
Reichenberg-Pard.| 4 4 4 ½ 671,25 bz 
Rheinische 7 7 s 1168.04 daR 
do. Lit. B. (40% gar.)| & 4 4 | 98,50 bz 
Bhein-Nahe-Bahn | e? s 4 20.60 6 
Bumän. Eisenbahn 2 3% 62.10 bs 
Schwein Wostbahn| @ » 4 | 21,25 ba 
63,10 eibı@ Stargard- Posener. 4% | 4%, 4½ 102.5 d 
Thüringer Lit, A| 8 61% 4 1169,76 ba 
Warschau-Wien 2,186 11% 4 22,0 bz 
Weimar-Gera ...| 4a | 44 4 50,4% b 


nfte Sorte über Notiz bezahlt. 


bis 17,30 Mark. 


er über Notiz 


bezahlt. 


At Mark, gelber 17,70 —20,00 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte 


Gerſte bang Aenderung, per 100 Kilogr. 15,50—16,20 Mark, weiße 16,80 
r 

5 f 1 er ai per 100 Kilogr. 12,50 — 13,00 — 13,70 bis 15,00 Mark, 

fein 


Erbſen Aut verkäuflich per 100 Kilogr. — — 19,20 
Isle 1850 — 80 — 0 169 Ficgr 10,90 — 18,50 — 1,20 Mark, 


Bohnen mehr Leachtet, per 100 Kilogr. 19,00 200210 Mart. 
Lup ie be*,auptet, per 100 Kilogr. gelbe 7 2860 —8 Mark, blaue 


7,30 — 8,00 8,40 Mart. * 
iR on ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 1313,50 —14, 20 Mark. 
‚elfaaten in ruhiger Haltung. 
Schlaglein ſtärker angeboten. 

ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . . 26 24 50 23 


Winterraps 24 25 23 25 22 — 
Winterrübſen 23 50 22 75 21 75 
Sommerrübjen..... 23 50 22 50 21 75 
Leindotter 22 50 21 75 21 — 


Rapskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, fremde 
6,30 6,70 Mark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. | 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
32—35—38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, — weißer feſter 42 —50—58 
bis 72 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee mehr beachtet, per 50 Kilogr. 18 —21—23 Mark. 

Mehl ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. an fein 30,50—31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75— 32,50 Mark. Hausbacken 30,50—31,50 Mark. Roggen» 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Heu 2,70 3,00 Mark per 50 Kilogr. _ a 
Roggenſtroh 19,00 22,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Oct. 12, 13. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 138 + 7⁵0, + 85,5 
Luftdruck bei 0° (mm) 753,2 750,0 746,1 
Dunſtdruck (mm 8,1 7,0 8,3 
Dunſtſättigung (pCt.) 69 94 100 

F O. 3. SO. 2. SO. 1. 
Wetter 3. beiter. 3. beiter. Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 13. Oct. O.⸗P. 5 M. 16 Cm. U.⸗P. — M. 48 Cm. 
12. Oct. O.⸗P. 5 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. 52 Cm. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Oetbr. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Wiſſentlicher Gebrauch einer gefälſchten Urkunde.] In ſehr 
ſchlauer Weiſe hat die vereh lichte Droſchkenbeſitzer Ditilie Sorge durch Vor⸗ 
zeigen eines gefälſchten Atteſtes zum zweiten Male ihre kirchliche Trauung 
möglich gemacht. Sie war am 4. Februar 1875 ſtandesamtlich getraut 
worden. Kurze Zeit nach der Verheirathung entfernte ſich ihr Ehemann 
und iſt auch bis beute nicht wieder zurückgekehrt. Nicht allzu lange nach 
ſeiner Entfernung trat die nunmehr unter der Anklage des wiſſentlichen Ge⸗ 
brauchs einer gefälſchten Urkunde ſtehende Frau S. zu dem bei 5 wohnen⸗ 


den Droſchkenbeſitzer Matzke in nähere Beziehungen. Die Folgen dieſes 
Verhältniſſes machten beiden Theilen eine baldige eheliche Verbindung 
wünſchenswertd. Als aber Frau S. mit M. Anfang 1879 die kirchliche 
Trauung bei dem an der Kirche der hieſigen St. Salvator⸗Gemeinde an⸗ 
geſtellten Pfarrer Etzler nachſuchte, ſtellte ſich heraus, daß derſelbe ohne 
Vorzeigung des Atteſtes über die ſtandesamtliche Trauung den kirchlichen 
Trauungsact nicht vornehmen dürfe. Unterm 28. Juli 1879 erbielt Pfarrer 
Etzler im Auftrag der Angeklagten eine ſtandesamtliche Urkunde zugeſandt, 
worauf ſie am 4. Februar 1879 mit dem e Matzke getraut 
worden ſei. Die Urkunde war mit den Worten „Der Standesbeamte von 
Dybern“ unterzeichnet. Auf Grund dieſer Beſcheinigung nahm Herr Pfarrer 
Etzler bald darauf die kirchliche Einſegnung des Paares vor. Wie ſich 
nachträglich berausſtellte, iſt das eingereichte Atteſt in der Weiſe gefälſcht 
worden, daß an Stelle des Namens „Sorge“ der Name „Matzke“ trat, aus 
4. Februar 1875 aber 1879 gemacht worden iſt, mit einem Worte das 
Atteſt war lediglich zum Beweiſe ihrer Trauung mit Sorge ausgefertigt 
worden. Da Frau S. beim bieſigen Stadtgerichte ſchon längſt das Schei⸗ 
dungsverfahren wegen böslicher Verlaſſang anhängig gemacht hatte, mußte 
fie nafürlich auch das ihre eheliche Verbindung beſcheinigende Papier zu 
den Acten einreichen. Von dort hat es ihr angeblich ein Beamter auf ihr 
Erſuchen wieder herausgegeben, nur will fie es in der Form bekommen 
baben, wie es gegenwärtig lautet. Der Gerichtshof ſchenkte dieſer letzteren 
Angabe keinen Glauben, verurtheilte fie vielmehr nach der Anklage zu ſechs 
Monaten Gefängniß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Prag, 12. Octbr. Bei dem Erzbiſchof begannen heute die Con⸗ 
ferenzen betreffs der Pfründenſteuer. Denſelben wohnten die böhmi⸗ 
ſchen Biſchöfe und die Vertreter der Stifte bei. 

Paris, 12. Detbr. Woeſtyne, Redacteur des „Gaulols“, welcher 
den Oberſt Jung beſchuldigt, die Mobiliſirungspläne der franzoͤſiſchen 
Armee an Deutſchland ausgeliefert zu haben, wurde wegen Verläum⸗ 
dung zu 6 Monaten Gefäangniß, zu 100 Franes Geldſtrafe und 
5000 Francs Schadenerſatz nebſt! Zinſen verurtheilt. Ducatez, 
Gerant des „Gaulois“, wurde zu 500 Francs Geldſtrafe verurtheilt, 
der Drucker des „Gaulois“ wurde freigeſprochen. — Saint Vallier 
conferirte heute längere Zeit mit Barthelemy und kehrt am 20. October 
nach Berlin zurück. 

London, 12. Octbr. Die „Times“ (dritte Ausgabe) meldet aus 
Konſtantinopel vom 12. October: Die Pforte übermittelte heute den 
Botſchaftern die Note, in welcher ſie erklärt, ſie werde ſofort In⸗ 
ſtructtonen für die Uebergabe von Duleigno an Montenegro ertheilen. 

London, 12. Octbr. Der Premier Gladſtone iſt heute Nachmittag 
nach ſeinem Landſitz Hawarden abgereiſt. 

Petersburg, 12. Oetbr. Die von Wien aus verbreitete Nach⸗ 


richt von der Ernennung des Staatsraths Onou zum ruſſiſchen Ge⸗ Le 


ſandten in Bukareſt wird von der „Agence Ruſſe“ für unrichtig er⸗ 
klärt mit dem Bemerken, daß für dieſen Poſten eine andere Perſön⸗ 
lichkeit in Ausſicht genommen ſei. 

Haag, 12. Oetbr. Heute hat die Taufe der Prinzeſſin Pauline 
ſtattgefunden; Prinz Friedrich und die Prinzeſſin Heinrich der Nieder⸗ 
lande, ſowie der Großherzog mit der Großherzogin von Weimar, der 
Fürſt von Waldeck, der Präſident der Regierung zu Luxemburg, das 
N Corps und die Spitzen der Behörden wohnten der Feier⸗ 
lichkeit bei. 


Paris, 11. Octbr. Heute Morgen hat zwiſchen dem So äfidenten Full . | nd für alle Ständ 1 Sit 
ules Ferry, dem Minifter des Innern und des Cultus, Conſtans, dem] UL mannigfaltiger, belehrender uf nde nützlicher Artikel, 
aasee ecretär im Mialſerun des Innern, Fallisres, und dem Polizei⸗ wobl die bisherigen neunnndiwanzi Jabraange noch an dane 


präfecten Andrieux bezüglich der Ausführung der Märzdecrete eine lange 
Conferenz ſtattgefunden, weil der am Sonnabend im letzten Augenblick an⸗ 
genommene Ausführungsmodus gewiſſe Schwierigkeiten gezeigt hatte. Das 
Reſultat der Conferenz ſoll geweſen fein, daß Jules Ferry an den bee 
der Republik telegraphirte, derſelbe möchte ſeine auf Donnerstag fe gelebte 
Nüdtehbe nach Paris beſchleunigen. Letztere wird deshalb bereits 
morgen Abend ſtatlfinden, und wird der Miniſterrath am Mittwoch 
Morgen unter dem Vorſitze Jules Grevy's die heute nicht gelöſten Schwie⸗ 
rigkeiten discutiren. Es beißt ebenfalls, daß der Miniſterrath über die ver⸗ 
frübte Einberufung der Kammern berathen werde. Da vielfach angenom⸗ 
men wurde, die Ausführung der Märzdecrete werde heute bezüglich des 
Kapuzinerkloſters in der Rue de Sante beginnen, waren bereits um fünf 
hr Morgens zahlreiche Reporter und Neugierige vor dem Kloſter ver⸗ 
ſammelt, welche das Eintreffen der Polizei und des Schloſſers erwarteten, die 
jedoch nicht gekommen ſind. Die Mönche hatten ſich im Innern des Kloſters 
verbarrikadirt, um gleich den Jeſuiten nur der Gewalt zu weichen. In 
dieſem Kloſter befinden ſich 9 Mönche und 3 dienende Brüder. (Nat. Z.) 


Vermiſchtes. 
Prof. Virchow] feiert heute feinen 59. Geburtstag. Er ift 1821 in 


ais in feſter Sſimmung, per 100 Kilogr. 14,00 —14,40—14,80 Mark. sale (Pommern) geboren. 


[Der Ober⸗Eunuche des Sultans.] Wie bekannt, iſt vor wenigen 


Tagen der Kißler Aga (Ober⸗Eunuche) des Ex⸗Khedive Ismail Paſcha auf 


der Wallfahrt nach Mekka in Suez geſtorben. Nun kommt aus Konſtanti⸗ 
nopel die Botſchaft, daß auch der Ober⸗Eunuche des Sultans Abdul Hamid, 
Nureddin Aga, mit Tod abgegangen iſt. Derſelbe verſchied vorigen Mitt⸗ 
woch im Alter von 70 Jahren. Nureddin Aga ſtammte aus Nubien und 
kam mit achtzehn Jahren nach Konſtantinopel, wo er eine Anſtellung im 
kaiſerlichen Harem fand. Vier Sultane, Abdul Medſchid, Abdul Aziz, 
Murad und Abdul Hamid, vertrauten ihm ibren Harem zur Bewachung 
an, und von jedem dieſer vier Fürſten erbielt er für ſeine beſonderen Tu⸗ 
genden einen hoben Orden. Die Leiche des Verſtorbenen wurde von einer 
kaiſerlichen Gala⸗Yacht nach der Vorſtadt Eyub zur Beiſetzung daſelbſt 
überführt. Nureddin Aga hinterließ ein Vermögen von ungefähr 100,000 
Gulden, das nun, da er keine Anverwandten batte, dem Sultan zufällt. 


[Eine Liebes⸗Aſſaire.] Vor zwei Jahren war es bereits ein öffent 
liches Gebeimniß in Wien, daß der junge Graf Feſtetits, Sohn des ges 
weſenen Miniſters Grafen Georg Feſtetits, Cadet im 9. Huſaren⸗Regimente, 
ſich mit der geſchiedenen Gattin des Vörſen⸗Agenten Herrn Fiſchet verlobt 
babe. Frau Fiſcher, eine junge Dame von beſtrickender Schönheit, hatte 
den Grafen auf einem Balle kennen gelernt, ein Liebesverhältniß war bald 
angeſponnen und die Frau 8. ließ ſich von ihrem Gatten ſcheiden und der 
Graf erklärte die geſchiedene Gattin für feine Verlobte. Faſt bei jeder erſten 
Vorſtellung in den bieſigen Vorſtadttheatern konnte man das junge Paar 
im zärtlichen Geſpräche in einer Eee erblicken und auch im Prater erſchien 
daſſelbe bei den Corſofahrten. ie aus Peſt berichtet wird, iſt Graf 
Feſtetits am 6. d., mit einem Lungenkatarrh behaftet, auf der Durchreiſe 
aus Preßburg nach Sarajewo hier angekommen, wurde von einem Blut⸗ 
ſturze befallen und mußte in das Garniſonsſpital befördert werden. Um 
das Verhältniß mit Frau F. zu bintertreiben, ſetzte es ſein Vater durch, 
daß Graf Paul innerhalb eines Jahres zu achtzehn Escadronen verſetzt 
wurde und als dieſer, wegen des oben genannten Bruſtleidens im Preß⸗ 
burger Garniſonsſpital liegend, auch bier den Beſuch ſeiner Freundin er⸗ 
bielt, mußte er auf Befehl des Regimentscommandos, in dem es aus drück⸗ 
lich heißt, „daß er auch vor Ablauf ſeiner Krankheit nach Sarajewo ab⸗ 
gängig zu machen fei“, die Reife aus dem Spitale nach Bosnien antreten. 
Wie „Egyetertes“ wiſſen will, ſchrieb Feſtetits an ſeine Freunde in Peſt, 
ihn aus feiner traurigen Situation zu befreien. Auf das hin habe ſich der 
Abgeordnete Füzeſſery zu dem Landescommandirenden Freiherrn v. Edels⸗ 
beim begeben und dieſer babe nun die Anordnung getroffen, daß die Ein⸗ 
berufungs-Drdre zurückgezogen und der Graf bis zu feiner Geneſung vom 
Dienſte befreit werde. 
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a Literariſches. 

„Die deutſche Induſtrie 1875 und 1861. Statiſtiſche Darſtellung der 
Verbreitung ihrer Jweige über die re Nationen des deutſchen Reiches 
mit Hervorhebung Preußens von Dr. ngel. (Berlin, Verlag des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus.) Dieſe treffliche, ſorgfältige Arbeit unſeres berühmten Sta⸗ 
tiſtikers bietet eine Fülle von Material und vergleichenden Geſichtspunkten 
und iſt für Aden der das volkswirthſchaftliche Leben und Weben unſerer 
Nation überſchauen und beurtheilen will, gradezu unentbehrlich. Etwas 
Weiteres zur Empfehlung dieſes ſtatiſtiſchen Muſterwerkes zu ſagen, halten 
wir für überflüſſig. 


Deutſche „Hausfrauen⸗Zeitung.“ Die Nr. 41 der von Frau Lina Mor⸗ 
genftern herausgegebenen „Deutſchen Hausfrauen ⸗Zeitung“ enthält: Cine 
ladung. — Aus Paris. — Der internationale Congreß des britiſchen con⸗ 
tinentalen und allgemeinen Bundes zu Genua. — Kleine Reiſezeitung: 
Londons universal provoider. a — Frauen im öffentlichen Leben, 
— Feuilleton: Unſere Zeitgenoſſinnen: Adolpbine Marie Colban. — Nach⸗ 
richten aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. — Schul: und Vereinsnach⸗ 
richten. — Sprechhalle. — Haus wirthſchaftliches. — Eingeſandte Schriften. 
— Briefkaſten der Redaction. — Anzeigen. 


Die Nr 41 der „Gegenwart von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Die politiſche Lage Oberalbaniens. Von Spi⸗ 
ridion Gopcevic. — Das Inſtitut für Völkerrecht. Bericht über die Vers 
ſammlung zu Oxford 1880. Von Bluntſchli. II. — Literatur und Kunſt: 
Klinger in der Sturm⸗ und Drangperiode. Dargeſtellt von M. Rieger. 
Besprochen von Ludwig Geiger. — Muſik und Moral. Von H. Ehrlich. 
I. II. — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Ein deulſcher 
Standesberr. Schauſpiel in 4 Acten von Karl von Moy. Warum baben 
Sie das nicht gleich geſagt. Schwank in einem Act von Paul Perron. 
Beſprochen don Paul Lindau. — Das Berliner Ballet. Von Eugen Zabel. 


„Von der Zeitſchrift für einheitliche Weltanſchauung auf Grund der Ent⸗ 
wickelungslehre, „Kosmos“ (derausgegeben von Ernſt Krauſe, Verlag 
von Ernſt Günther in Leipzig), liegt uns das ſechste Heft des IV. Jahre 
ganges vor, welches E Artikel bringt: Zur Wiederaufrichtung er⸗ 
ſchütterter Autoritäten. Von Theodor Vuy. — Skizzen aus der Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der Entwickelungsgeſchichte. III. Ben Dr. Ernſt Krauſe. — 
Die Variabilität der Alpenblumen. Von Dr. H. Müller. — Erfaſſen und 
Begreifen. Eine ſprachphiloſophiſche Studie bon Leopold Einſtein. — 
Kleinere Mittbeilungen und Journalſchau: Die Rolle des Meeres bei dem 
großen Abkühlungsprozeſſe der Erde. — Ueber den Einfluß der Bewegung 
und anderer phhſikaliſcher Verhältniſſe des Waſſers auf die Formen der 
Waſſerpflanzen. — Eine Süßwaſſermeduſe. — Das Leuchten der Johannis: 
würmchen. — Anatomiſche Uebereinſtimmung im Skelett foſſiler Reptilien 
mit denjenigen placentaloſer Säugetiere. — Die Wittwentödiung und an⸗ 
dere Begräbnißceremonien auf den Fidſchi⸗Inſeln. — Baptanodon. — Lite⸗ 
ratur und Kritik. — W. v. Reichenau, Die Neſter und Gier der Vögel. — 
Dr. A. von Leclair, Der Realismus der modernen Naturwiſſenſchaft. (Bon 
Profeſſor S. Günther.) — Sebolh, Graf und Petraſch, Die Alpenpflanzen. 
Zeitſchrift für Inſtrumentenbau. Vom 1. October ab erſcheint in 
ipzig unter Redaction von Paul de Wit eine Zeitung für „Inſtrumenten⸗ 
bau“, welche die 9 Behandlung aller jechniſchen, auf Pianoforte⸗ 
Streich⸗, Holy, Meſſing⸗Inſtrumentenbau ꝛc. bezüͤglichen Agen ſich zur 
Aufgabe ſtellt. Empfand man in vielen Kreiſen fender den Mangel eines 
derartigen Fachorganes ſchmerzlich, fo darf das Erſcheinen der neuen Zeit⸗ 
ſchriſt für Inſtrumentenbau umfomehr auf freudige Begrüßung rechnen, 
als ſeitens der Redaction die Beſprechung der jeweiligen Fabrikate und aller 
Re techniſchen Erſcheinungen die größte Objeclivitat eingehalten 
werden wird. 


. RI. 

Das uns vorliegende zweite Heft der „Illuſtrirten Welt“ (Stuttgart 
Eduard W entſpricht vollkommen dem Anfang dieſes Jahrgan 8, 
der an feſſelnder Kraft der großen Erzählungen und hübjhen, originellen 
Lebensbildern und Abenteuern von kleinerem Umfange, wie auch durch eine 


Roſenthal⸗Bonin's neuer Roman „Die Donna Anna“, der von 
bearbeitete franzöſiſche Triminalron an, eine 'allerliebfte biſtoriſche Novelle 
von Neumann ⸗Strela: „Hier ſpeiſte Goethe“, und „Abenteuer eines Militär⸗ 
arztes“ bilden den erzäblenden Theil, welchem ſich die zahlreichen kleineren 
Artikel anſchließen. 

Ein Idyll von Ebers. Wie wir hören, hat Georg Ebers ein reizendes 
Idyll vollendet, betitelt: „Eine N. Jah das in den erſten Nummern 
des am 1. October beginnenden 23. Jahrgangs von „Ueber Land und 
Meer“ zur Veröffentlichung kommen wird. Es ift dies die einzige Eczäh⸗ 
lung, welche dieſer mit Recht fo ſehr beliebte Autor bisher einer periodiſchen 
Zeitſchrift anvertraut bat. f 
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Eine gepr. Lehrerin, Cee kee du dar 


kath., lebe bald oder ſpäter Stellung] bei Gerbern gearbeitet hat, finden bei 


als Erzieherin in einem chriſtl. Haus] mir bei gutem Lohn dauernde Bes 
oder wünſcht Privatſſunden zu erib. | Ibäftigung. [3862] 
u 15 an die Expedition] Muyslowitz, Oberſchleſien. 


der Breslauer Zeitung. Emanuel Bentſcher. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


